Hirſchberg, Sonn 


Hauptmomente der poli 


abend den 31. Auguſt. 


tiſchen Begebenheiten. 


Deutfchlanb, 
Preußen. 

Berlin, den 27. Auguſt. In der geſtern abgehaltenen 
außerordentlichen Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums ſoll die 
Antwort der preußiſchen Regierung auf die Einladung der 
Beſchickung des Bundestages mitgetbeilt worden ſein. Dem 
Vernehmen nach iſt Preußen zur Theilnahme an freien Kon⸗ 
ferenzen bereit, wird ſich aber am Bundestage nicht be⸗ 
theiligen. j 

Berlin, den 27. Auguſt. Nach Andeutungen des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Wien ſcheint es dem öſterreichiſchen 
Kabinet um eine Verſtändigung mit Preußen mehr Ernſt zu 
ſein, als man bisher annehmen zu können glaubte. Nach 
halboffiziellen öſterreichiſchen Blättern wird Oeſterteich Preus 
ßen das Recht der Gründung der Union einräumen, nur 
ſind über die Form, in welcher dies Zugeſtändniß gemacht 
werden ſoll, noch genauere Feſtſtellungen vorbehalten. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 23. Auguſt. Der öſtreichiſche 
Feldzeugmeiſter Baron von Haynau, der ſich einige Tage 
hier aufgehalten und auch einer Sitzung des Friedenskon⸗ 
greſſes beigewohnt hat, iſt nach Mainz abgereiſt. Er begiebt 
ſich über Brüſſel nach England. 

Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 23. Auguſt. Unſere Regierung hat 
die Forderung der Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein für 

erpflegung dieſſeitiger Truppen berückſichtiget und läßt eine 

bſchlags zahlung von 10,000 Gulden erfolgen. 


Bade n. 
Freiburg, den 20. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde 
an verſchiedenen Orten faſt zu gleicher Zeit auf einzelne preu⸗ 
ßiſche Soldaten geſchoſſen, ohne daß die Thäter hätten ent⸗ 


deckt werden können. Die augenblickliche Nachſuchung und 
Auffindung verborgener Waffen hat nur zu Verhaftungen 


geführt, 
Bayern. 

Speyer, den 23, Auguſt. Nächſtens wird endlich der 
große Prozeß wegen des vorjährigen Aufſtandes eröffnet wer⸗ 
den. Er wird intereſſante Beiträge zur Geſchichte der ſoge⸗ 
nannten Erhebung für die deutſche Reichsverfaſſung liefern. 
Die Anklage-Akte weiſt nach, daß zu den politiſchen Verbre⸗ 
chen ſich noch eine Menge gemeiner Verbrechen geſellen, als 
ungeſetzliche Verhaftung, Verleitung der Soldaten zur Eid⸗ 
brüchigkeit, Wegnahme von Waffen und Militär » Effekten, 
Anmaßung öffentlicher Funktionen, Meuchelmord, Brand⸗ 
ſtiftung, Beraubung u. ſ. w. Der Angeklagten ſind nicht 
weniger als 404, davon 116 Ausländer, Deutſche, Polen 
und Franzoſen. Aus Preußen ſind die ehemaligen Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten Schlöffel und Schmidt aus Löwen⸗ 
berg, ferner Dr. Engelmann aus Breslau, Dr. d' Eſter 
aus Köln, Profeſſor Kinkel aus Bonn und mehrere frühere 
Offiziere; aus Württemberg der deutſch⸗katholiſche Prediger 
Looſe aus Stuttgart; aus Baden Guſtav Struve; aus 
Oeſterreich Fenner von Fenneberg, und aus Polen die Ge⸗ 
nerale Sznayde und Mierolawsky. 


Schleswig Holſtein. 
Flensburg, den 19. Auguſt. Den ſchleswig ſchen 
Zolämtern iſt bekannt gemacht worden, daß die in dem 
Herzogthum Schleswig zu Hauſe gehörenden Schiffe mit 
dem Brenngeichen „Dansk Fiendom“ und den früher 
gebräuchlichen Meßbriefen zu verſehen ſind — jedoch 
unentgeldlich. a ; 
— den 25. Auguſt. Der Feind hat im Her⸗ 
zogthum Schleswig feine Requifftionen bis Däniſchenwohld 
ausgedehnt. Einigen adeligen Gütern waren ſehr erhebliche 
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Lieferungen auferlegt, unter Androhung militaͤriſcher Exe⸗ 
cution. Als die Executionstruppen geftern erſchienen, wur⸗ 
den fie von den Unſtigen ſogleich verjagt. Obwohl nur we⸗ 
nige Schüſſe gewechſelt ſein ſollen, ſind doch 3 Verwundete 
nach Kiel eingebracht worden. Die Requiſitionen der Dänen 
laufen nur auf Gelderpreſſung hinaus, denn die Forderungen 
überſteigen das Mögliche, ſo daß den Betroffenen nichts übrig 
bleibt als ſich mit Gelde loszukaufen. So find die Eider⸗ 
ſtedter in Folge einer ſolchen Prozedur ſich mit 20,000 
Mark Ert. loszukaufen genöthigt geweſen. 
Oeſterreich. 

Wien, den 24. Auguſt. Wegen des ſehr bedenklichen 
Zuſtandes unſrer Finanzen werden mit dem 1. September die 
Gehaltszulagen der mobilen Truppen theils ganz aufhören, 
co bedeutend reduzirt werden. 

Trieſt, den 25. Auguſt. Der König Otto von Griechen⸗ 
land iſt geſtern hier eingetroffen und heute morgen weiter 
nach München gereiſt. 

Frantreich. 

Straßburg, den 21. Auguſt. Kanonenſaloen und 
Glockengeläute kündigten die Ankunft des Präſidenten an. 
Man begrüßte den, der vor vierzehn Jahren zur Strafe für 
ſein abenteuerliches Unternehmen die Stadt als Verbannter 
verlaſſen mußte. Die Straßen, durch die er zog, waren 
reichlich mit Militär beſetzt. Bei den Aufwartungen ſprach 
ein Mitglied der Handelskammer für die Verurtheilten und 
empfahl ſie zur Begnadigung. Der Präſident erwiederte: 
da er ſelbſt die Qualen des Gefängniſſes und der Verban⸗ 
nung kenne, fo bedaure er um fo mehr, daß ihm der Zu: 
ſtand des Landes eine Amneſtie nicht geſtatte. 
Abends waren die öffentlichen Gebäude erleuchtet, von den 
Privathäuſern nur einzelne. Die Artillerie brannte ein großes 
Kunſtfeuerwerk ab. Die Ordnung wurde durch nichts geſtört. 

Parks, den 24. Auguſt. Die Reiſe des Präfidenten 
hat, ſeit er Lyon paſſirte, einen andern Charakter ange— 
nommen. Die cepublikaniſchen Demonſtrationen mehrten 
ſich und ſelbſt Scenen, wie auf dem Balle zu Beſangon, 
wiederholten ſich, wenn auch im kleinern Maß ſtabe. In 
Thann, einer kleinen Stadt bei Belfort, tiefen die Artille— 
riſten und die Nationalgarde: Es lebe die ſoziale Republik! 
Der Präſident wurde von ganzen Schaaren Straßenjungen 
mit Lärmen und Pfeifen verfolgt. Dieſelben brutalen 
Mißfallensbezeigungen erfuhr der Präfident in Colmar und 
auf der fernern Reife nach Straßburg. In Mühlhauſen 
wurde ein Mann verhaftet, welcher alle mit einem Knüttel 
durchprägelte, welche „Es lebe Napoleon!“ oder „Es lebe 
der Präſident!“ riefen. Am 23. Aug, reiſte der Praͤſident 
von Straßburg ab, und übernachtete auf der Reiſe nach 
Nancy in Saarburg. 5 


Großbritanuten und Irland. 
London, den 24. Auguſt. In einer abermaligen Konz 
ferenz der Bevollmächtigten, von denen das Londoner Pros 
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tokoll vom 2. Auguſt unterzeichnet wurde, hat ſich Oeſter⸗ 
reich zur nachträglichen Unterzeichnung bereit erklärt, nach— 
dem der Ausdruck droits an die Stelle von relations geſetzt 
worden iſt. Dem preußischen Geſchäftstraͤger hat man bloß 
die einfache Anzeige von dem Stattfinden der Konferenz 
gemacht. 

Atalien. 

Turin, den 17. Auguſt. Der Biſchof von Chambery 
hat an die Geiſtlichkeit von Aie ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er derſelben verbietet, den zu Ehren des verſtorbe⸗ 
nen Miniſters Santa Roſa veranſtalteten Gottesdienſt ab⸗ 
zuhalten. 

Turin, den 18. Auguſt. Der ſardiniſch- römiſche 
Konflikt wird vielleicht einen ganz andern Ausgang nehmen 
als man erwartet hat. Der Kardinal Antonelli und der 
Papſt ſind geneigt, den Weg der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen zu betreten, um ſich auf eine Weiſe mit der ſardiniſchen 
Regierung zu verſtändigen, die zu keinem unnöthigen Eklat 
Anlaß giebt. Es iſt der Regierung gelungen, einer ſtaats⸗ 
gefährlichen Machination auf die Spur zu kommen, welche 
hochgeſtellte Perſonen innerhalb und außerhalb Piemont zu 
Leitern hatte. Militairs, Geiſtliche, Adelige und Civil⸗ 
beamte, ſämmtlich von hoher Stellung, ſind dabei kom⸗ 
promittirt und haben alle Urſache zu wünſchen, daß dieſe 
Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege zur Verſtändigung 
gebracht werde. 

Rom, den 16. Auguſt. Die Sacra Conſulta hat ein 
Individuum wegen Waffen verheimlichung und ein anderes 
wegen Mordes zur Todesſtrafe verurtheilt, welche an beiden 
bereits durch Erſchießen vollzogen worden iſt. Mehrere an? 
dere Perſonen ſind wegen politiſchen Verbrechen zu ſchweren 
Strafen verurtheilt. 

Neapel, den 14. Auguſt. In Meſſina, Kalabrien 
und Neapel haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, 
in Folge politiſcher Demonſtrationen. Der General Ro⸗ 
berti, der ſich am 14. Mai geweigert hatte, Neapel zu bei 
ſchießen, iſt aus dem Königreiche ausgewieſen worden. 

Neapel, den 16. Auguſt. Zwei Schweizerregimentet 
haben ſich geweigert, den neuen Eid zu leiſten. Das neue 
Preßgefeg iſt veröffentlicht und damit die Cenſur wieder eins 
geführt worden, denn der erſte Artikel lautet: „Druck und 
Veröffentlichung von Büchern und Zeitungen iſt in unſerm 
Königreiche ohne vorhergegangene Erlaubniß unterſagt.“ 


Dermiſchte Nachrichten. 

Zu Berlin ſind bis zum 26. Auguſt Mittags an der 
Cholera in Summa 362 Perſonen erkrankt; davon geneſen 
46, geſtorben 124, in Behandlung geblieben 192. 

Swinemünde, den 23. Auguſt. Heute Nachmittag 
hatten wir ein heftiges Gewitter, das von einem Orkan be? 
gleitet war, wie ſich deſſen die älteſten Leute nicht zu entſin⸗ 
nen wiſſen. Kurz vor Ausbruch des Orkans verließen eine 
engliſche Brigg und ein Schooner den Hafen. Der Orkan 


erfaßte die Brigg und kenterte fie, fo daß nach wenigen Mi⸗ 
nuten der untere Theil des Schiffes nach oben gekehrt ſtand. 
Durch die Entſchloſſenheit der Veſatzung des Scheonerd wurde 
die Mannſchaft gerettet, bis auf den Koch, der ertrunken iſt. 
Andere Schiffe im Hafen ſchlugen leck und mußten dauernd 
pumpen. Viele Bote und Kähne ſchlugen um. 

Erfurt, den 28. Auguſt. In dieſer Schwurgerichts⸗ 
periode kam die letzte Anklage aus den Novembertagen des 
Jahres 1848 zur Verhandlung. Zwei Angeklagte, befehul: 
digt bei dem bekannten Aufſtande in Erfurt ſich der Einklei— 
dung der Landwehr widerſetzt zu haben, wurden in contu- 
maciam der eine mit 12 der andere mit 6 Jahren Zuchthaus 
und eben ſo langer Polizeiaufſicht beſtraft. 

Leipzig, den 23. Auguſt. Hierorts ſind im Verlaufe 
der letzten ſechs Wochen 370 Cholera-Kranke angemeldet 
worden, von denen bis jetzt 150 geftorben find. 

Nach der Frankfurter Ober-Poſt-Amts-Zeitung ging 
kürzlich auf einem der erſten Poſtämter in Deutſchland ein 
Packet aus Paris mit folgender Addreſſe ein: A Monseig- 
neur, Monseigneur le Roi de Hlannovre, allanno- 
vre en Bavière. Briefadreſſen mit Munie eder Stoucard 
en Prusse gehören nicht zu Seltenheiten. 

Neuſtrelitz, den 25. Auguſt. Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Adolf Glasbrenner befindet ſich unter den aus 
Mecklenburg Ausgewieſenen, angeblich, weil er mit dem 
ſozialiſtiſchen Komité in London in Verbindung ſteht. 

Wien, den 23. Auguſt. Am 21. Auguſt iſt der unter 
dem Namen Nikolaus Lenau bekannte Dichter und 
SchriftſtellerNiemtſch von Strehlenau, geboren 1802 
zu Czartad im Banat, feinen langen und ſchweren Leiden 
im Itrenhauſe zu Döbling erlegen. 

Warſchau, den 17. Auguſt. Unſere Stadt ſchwebte 
geſtern in großer Gefahr. Mittags um! Uhr brach in dem 
hölzernen Gebäude neben der Fabrik des Herrn Evens Feuer 
aus, und obgleich ſchleunige Hülfe herbeikam, konnte man 
nicht ſo bald des Feuers Meiſter werden, welches raſch um 
ſich griff, und, von einem heftigen Winde angefacht, feine 

ichtung gegen die benachbarten Gaſſen zu nehmen begann. 
Die Kozla⸗Gaſſe fiel bald dem verzehrenden Elemente an: 
heim, und um halb 3 Uhr Nachmittags ſtand die eine Haͤlfte 
dieſer Gaſſe in hellen Flammen, welche ſich um 3 Uhr, von 
einem heftigen Winde genährt, über die Franziskaner-Gaſſe 
verbreiteten. Trotzdem überall, unter Leitung des Fütſten 
Statthalters, die thätigſte Hülfe geleiſtet wurde, nahm das 

euer immer mehr überhand, und ſchon wälzten ſich Rauch⸗ 
und Feuer Säulen in die Bonifratres-Gaſſe, wo die Bes 
wohner in Schrecken und Angſt nicht mehr an die Rettung 
der Gebäude, ſondern an die Wegſchaffung ihrer beweglichen 
Habe dachten, die ſie auch mit Hülfe des Militairs fortbrin⸗ 
gen konnten. Letzteres eilte in Kolonnen zur Rettung her⸗ 
ei, beſetzte die gefährlichſten Punkte und wehrte dem Feuer 
ie Fortſchritte. Um fünf Uhr endlich wurde man des gro⸗ 
en Brandes Meiſter, da die Rettungs⸗Anſtalten in jeder 
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Beziehung muſterhaft waren und die Hülfeleiſtungen mit 
der größten Thätigkeit fortgefegt wurden. Um ſechs Uhr 
wat jede Gefahr vorüber, und nur noch rauchende Ruinen 
geben von der schrecklichen Feuersdrunſt traurige Kunde. 

London, den 22. Auguſt. Die Kommiſſſare der Grern⸗ 
wichſchule haben die Schuhe von 800 Knaben unter ihrer 
Aufſicht mit Guttapercha beſohlen laſſen und geben nun nach 
haldjähriger Probe das Urtheil, daß dieſe Sohlen unbedingt 
beſſer ſeien als die von Leder. 

London, den 22. Auguſt. Bei der wieder allgemein 
werdenden Ausbreitung der Cholera hat die General-Sani⸗ 
täts⸗Kommiſſion Beobachtungen und Unterſuchungen über 
die Cholera in der Hauptſtadt angeſtellt und ihre Berichte 
veröffentlicht. Es follen nun rechtzeitig getroffene Vorkeh⸗ 
rungen verhindern, daß die Cholera nicht wieder wie im ab⸗ 
gelaufenen Jahre 72180 Perſonen hinwegraffe. Man wird 
hauptſächlich für reine Luft in den Räumen Sorge tragen, 
wo viele Menſchen eng zuſammen fen müſſen, hauptſächlich 
in Fabriken und Schulen. 

Tunis, den 3. Auguſt. Die Cholera ſcheint nun im 
Abnehmen begriffen zu ſein, nachdem ſie und der Typhus 
mehr als 30,000 Menſchen hingerafft haben. Die meiſten 
Opfer zählen die arabiſchen Nomaden, die alljährlich bei der 
Erndte gebraucht werden. Jetzt kommen nur noch einzelne 
Sterbefälle vor. 


Friedenskongreß zu Frankfurt a. M. 


Die Freunde des Friedens, welche ſich die hohe Aufgabe 
geſtellt haben, einen allgemeinen Völkerfrieden herbeizufüh⸗ 
ren, jedem Kriege ein Ende zu machen und eine allgemeine 
Entwaffnung der ſtehenden Heere anzubahnen, verſammelten 
ſich in dieſem Jahre zum dritten Male und zwar zu Frank⸗ 
furt a. M. Alle gebildeten Völker hatten Repräfentanten 
geſendet, außerdem war auch ein Neger und der Häuptling 
eines nordamerikaniſchen Indianerſtammes zugegen. 

Die Sitzungen wurden in der Paulskirche abgehalten. Die 
erſte war den 22. Auguſt. Es fanden ſich gegen 500 Mit⸗ 
glieder ein. Richard Cobden wird bei ſeinem Eintritt 
mit lebhaftem Beifall begrüßt, ebenſo ein in feiner National? 
tracht erſcheinender Indianer. (Unter den Zuhörern befindet 
ſich General Haynau.) Jaup präſidirt. Die vom Comité 
entworfene Geſchäftsordnung wird genehmigt. Der Präſident 
eröffnet die Debatte über die dem Kongreß vorgeſchlagenen 
Beſchlüſſe, welche alſo lauten: 

1. Der Kongreß der Friedensfreunde erkennt an, daß die 
Löſung völkerrechtlicher Fragen durch Waffengewalt den Leh⸗ 
ren der Religion, der Philoſophie, der Sittlichkeit und den 
Staatszwecken zuwiderlaufe und daß es vielmehr eine heilige 
Pflicht Aller ift, auf Abſchaffung der Völkerkclege binzumirs 
ken. Der Kongreß empfiehlt daher allen ſeinen Mitgliedern 
in ihren verſchiedenen Ländern und Kre ſen durch ſorgfältige 
Erziehung der Jugend, durch Belehrung von der Kanzel wie 


* 


von der Rednerbühne, durch bie öffentliche Preſſe und durch 
jedes ſonſtige geeignete Mittel dahin zu arbeiten, daß jener 
erbliche Völkerhaß und alle die politiſchen und kommerziellen 
Vorurtheile ausgerottet werden, die fo häufig zu den trau⸗ 
rigſten Kriegen hingeführt haben. 0 

15 Der A der Anſicht, daß durch nichts die Er⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens beſſer geſichert werden könne, 
als wenn die Regierungen ſolche Streitigkeiten, die zwiſchen 
ihnen auftauchen, und die nicht durch friedliche Unterhand⸗ 
lungen unter ihnen ſelbſt ausgeglichen werden können, einer 
ſchieds richterlichen Entſcheidung unterwerfen wollten. 

3. Der Kongreß fühlt, daß die Unterhaltung der ſtehenden 
Heere, mit denen die Regierungen Europas ſich gegenſeitig 
bedrohen, den Völkern faſt unerträgliche Laſten auferlegt und 
unzählige ſonſtige Uebel im Gefolge hat. Der Kongreß kann 
deshalb nicht ernſtlich genug die Regierungen auf die Noth— 
wendigkeit eines allgemeinen und gleichzeitigen Entwaffnungs⸗ 
ſyſtems aufmerkſam machen, ſoweit ſolches mit Rückſicht auf 
die Ruhe und Sicherheit jedes Staates ſich durchführen läßt. 

4. Der Kongreß ſpricht wiederholt die Verantwortlichkeit 
aller öffentlichen Anleihen aus, die außer Landes gemacht 
werden, um fremden Völkern die Mittel zu gegenſeitiger Be: 
kriegung zu geben. 

5. Der Kongreß erklart ſich entſchieden für den Grundſatz 
der Nichteinmiſchung und erkennt es als das ausſchließliche 
Recht eines jeden Staats, ſeine eigenen Angelegenheiten zu 
ordnen. 

6. Der Kongreß empfiehlt allen Freunden des Friedens, 
in ihren verſchiedenen Ländern die öffentliche Meinung auf 
die Zweckmäßigkeit eines Kongreſſes von Abgeordneten der 
verſchiedenen Staaten hinzulenken, welche die Aufgabe hät⸗ 
ten, ein völkerrechtliches Statut für die internationalen Be⸗ 
ziehungen zu entwerfen. 

Unter den Rednern für den erſten Artikel iſt ein Neger, 
Geiſtlicher zu New⸗Merk. 

Der erſte Ariſkel wird angenommen. 

Die zweite Sitzung war am 23. Auguſt. Unter den 
heutigen Rednern befand ſich der Frankf. Rabbiner Stein, 
welcher ſagte: „Ich danke Gott, daß er mich hat den Augen⸗ 
blick erleben laſſen, vor dieſer großen und würdigen Ver: 
ſammlung zu reden, mich, den Lehrer der alten Gotteslehre. 
Wenn unſere blutig verfolgten Väter heut aus ihren Gräs 
bern ſtiegen und das Wort Scholam (Friede) hörten, wie 
gern würden fie fi dieſem Bunde anſchließen. Nachdem 
die Arche des Gedankens auf dem glaͤnzenden Ararat unſerer 
Zeit angekommen iſt, wollen wir die Taube des Friedens 
fliegen laſſen. — Schmiedet nicht mehr das Eiſen zu Mord⸗ 
inftrumenten, um die Völker zu trennen, ſchmiedet es zu 
Eiſenbahnſchienen, um die Völker zu vereinigen! Nie 
ſehe ich das braufende Dampfroß ohne Freude, ich ſehe die 
Wolkenſäule bei Tag und Nacht. Von uns werde einft 
geſagt, wie von dem großen Amerikaner: Er nahm dem 
Himmel den Blitz und den Tyrannen das Zepter.“ 
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Der zweite Artikel ward von der Verſammlung einſtimmig 
angenommen. Ebenſo auch der dritte und vierte Artikel. 

Charles Lindley, Parlamentsmitglied aus England, 
ſagt: „Der Widerwille gegen den Krieg iſt allgemein. Der 
Grund davon liegt in der Geſittung, die das Chriſtenthum 
geſchaffen hat. Kein Chriſt kann im Hinblick auf die im 
Evangelium verkündete Lehre des Friedens ein Befürworter 
des Krieges ſein und Blutvergießen rechtfertigen wollen.“ 

Richard Cobden: Wir ſehen hier einen Repräſentanten 
der Indianer Amerika's. Seine Anweſenheit erfüllt uns 
mit Hoffnungen für die Zukunft der Eingebornen Amerikas, 
aber zugleich mit Schaam über das Unrecht, das ihnen gez 
ſchehen iſt. — Alle Friedensvertraͤge ftrogen von friedlichen 
Verſicherungen, und gleichwohl denken nur die Regierungen 
daran, ſich gegen einander zum Kriege zu rüſten. Ich 
erblicke die Gefahr für Europa nicht in der Möglichkeit 
eines allgemeinen Krieges, ſondern in der Höhe des Budgets. 
Wenn die Budgets beibehalten werden, dann können zwei 
ſchlechte Eendten Europa in eine Revolution ftürzen, 

Emil Girardin: Geld iſt der Nerv des Krieges. 
Nehmt alſo den Regierungen die Mittel zum Kriege. Die 
Völker müſſen fagen; Wir geben kein Geld um Krieg zu 
führen, und vor dieſer Stimme müffen die Regierungen 
verſtummen. 

Die dritte Sitzung war am 24. Auguſt. Der Präſident 
theilt die vielen Adreſſen mit, welche eingelaufen ſind. Der 


Erzbiſchof von Paris drückt in einer Zuſchrift feine Sym⸗ 


pathie für die Beſtrebungen des Friedenskongreſſes aus. 

Zuerſt tritt der Indianer Ka⸗Ge⸗Ga⸗Gah⸗Bowh, Häupt⸗ 
ling der Tſchiggewähs, auf und ſpricht in gutem Engliſch: 
„Als ich vor 16 Jahren noch auf der andern Seite des großen 
Waſſers bei meinen Brüdern lebte, dachte ich nicht, daß 
eine Zeit kommen würde, wo ich, der Erſte meines Volkes, 
ſoweit nach Oſten kommen und eine Friedensdeputation nach 
Deutſchland begleiten würde, dieſem durch Wiſſenſchaft 
und Intelligenz ſo berühmten Lande. Eine innere Stimme 
fagt mir, daß ſich der Geiſt der Brüderlichkeit und des Frie⸗ 
dens über die ganze Erde verbreiten werde. Als ich hierher 
gekommen, hat man geglaubt, ich komme mit dem Sqchwert 
an der Seite, aber nein, es iſt nur die Friedenspfeife der 
Ureinwohner Amerikas, welche ich im Namen meiner Brü⸗ 
der im fernen Weſten dem Präſident als Geſchenk überreicht. 
Ich bringe Grüße von den Bewohnern des amerikaniſchen 
Felſengebirges an die Kinder der Thaler des Rheins und der 
übrigen Ströme Deutſchlands. Nicht mehr ſollen die Völ⸗ 
ker unter der Laſt des Krieges jammern. Es wird und muß 
eine Zeit kommen, wo alle Völker in 
werden.“ Der Redner hat während der Rede aus einem 
blechernen Ueberzuge ein langes mit Federn geſchmücktes 
Rohr hervorgezogen und dem Präſidenten übergeben, der die 
Pfeife unter ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen der Verſamm⸗ 
lung in die Höhe hebt. 

Bodenſtedt aus Berlin will die Verſammlung veran⸗ 


Frieden ſich einigen 
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laſſen, ihre Meinung über den Streit der Herzogthümer 


Schleswig ⸗Holſtein mit Dänemark auszuſprechen. Der 
Präfident verweigert ihm aber das Wort, unter Hinweiſung 
auf das Reglement, welches ausdrücklich alle Tagespolitik 
von den Verhandlungen des Kongreſſes ausſchließt. Nach⸗ 
dem nech einige Redner über die Nicht⸗Intervention geſpro⸗ 
chen, wird der fünfte Artikel angenommen. 

Sodann wird die Debatte üder den ſechsten Artikel an⸗ 
genommen und dieſe ebenfalls genehmigt. Zuletzt wird noch 
folgender Zuſatzartikel in Vorſchlag gebracht: „Der Zwei⸗ 
kampf iſt verboten. Die Mitglieder des Friedensvereins 
verpflichten ſich durch ihren Beitritt, jedem Zweikampf zu 
entſagen.“ Dieſer Antrag wird mit Beifallruf angenommen. 

Nachdem nun die eigentlichen Verhandlungen geſchloſſen 
find, wird von Seiten des Kongreffes dem Bürgermeiſter 
und Senat der Stadt Frankfurt, dem Lokalkomité und dem 
lutheriſchen Konſiſtorium Dank abgeſtattet durch Aufſtehen 
der Verſammlung und durch ein neunmaliges Hurrah. 

Es wird beſchloſſen, die diesjährigen Verhandlungen 
deutſch drucken zu laſſen und zugleich eine wohlfeile Ausgabe 
zu 6 Kreuzer das Exemplar zu beſorgen, zu welchem Zweck 
ein Frankfurter Mitglied des Friedenskongreſſes 250 Gulden 
deponirt habe. 

Sodann wird beſchloſſen, den nädften Kongreß in 
London abzuhalten, zur Zeit der großen allgemeinen Ge⸗ 
werbeausſtellung. 

Nachdem noch dem Präfidenten für die würdevolle Leitung 
der Verhandlungen gedankt worden iſt, bringt Richard 
Cobden ein Hurrah aus auf die Einheit, Macht, Größe, 
Freiheit und Wohlfahrt Deutſchlands, ſowie auf den allge: 
meinen Flieden und die Verbrüderung aller Völker. Zuletzt 
erklart der Präſident die Sitzungen für geſchloſſen und die 
Verſammlung geht auseinander. 

„Die Friedensfreunde find gewiß von den humanſten und 
edelſten Abſichten beſeelt, und Europa kann mit Billigung 
und Genugthuung auf ihr Werk ſehen, nur dürfen fie unfre 
wirklichen Zuſtände nicht vergeſſen und ſich durch Illuſionen 
fortreißen laſſen, die ſie gegen die wahren Zeitforderungen 
blenden könnten. Schon wenn es ihnen gelingt, den Völ⸗ 
kerftieden als den normalen, durch das Sittengeſetz gebote⸗ 
nen und in der humanen Zeitrichtung begründeten Zuſtand 
der Geſellſchaft im allgemeinen Bewußtſein feſtzuſtellen, 
wird ihre Arbeit fruchtbar genug geweſen ſein.“ 


Miszelle. 
Die franzöſiſche Schriftſtellerwelt hat einen ſehr großen 
erluſt erlitten. Der geiſtoolle Romanſchriftſteller Here 

don Balzac iſt kürzlichſt zu Paris geſtorben, nachdem 

er die letzten Tröſtungen der Religion empfangen. Ein 

Abendblatt giebt folgendes Nähere über die letzten Tage 
alzac's, deſſen Tod allgemein betrauert wird: „Vor acht: 

zehn Monaten ſchon hatte Balzac Paris leidend verlaffen, 

er kam todtkrank vor drei Monaten zurück. Der Sorgfalt 


der Aerzte gelang es, ibn herzuſtellen. Er fühlte ſich gluͤck⸗ 
lich, er hatte den Traum ſeines Lebens verwirklichen können, 
indem er jene Ruſſin geheirathet, welcher ſchon fein „Sera⸗ 
phitus“ gewidmet geweſen, welche ihm, außer einem fürſt⸗ 
lichen Vermögen, den Troſt und die Zärtlichkeit bot, die bei 
einem ſo vielbewegten Gemüthe nothwendig waren. In den 
Elyſäiſchen Feldern von Paris, in einem mit Meiſterwerken 
der Kunſt geſchmückten kleinen Palaſte fand der unermüdete 
Denker und Träumer eine ſchöne Heimat, in dieſem Erden⸗ 
paradieſe ſtarb er auch. Eine Herzkrankheit hat ihn hinweg⸗ 
gerafft. Vor einigen Tagen zeigte ſich ein Abeeß am linken 
Beine. Dies war ein Symptom der begonnenen Ausartung 
des Blutes. Der Chirurg Roux operirte ihn, die Operation 
gelang und gab Hoffnung. Doch zeigte ſich leider neuerdings 
der Brand. Vergebens war die Mühe der berühmteſten 
pariſer Aerzte. Der Todeskampf dauerte einen ganzen Tag.“ 
— —ů—œ .. gꝙ — ——— — — 
Die neue Judith. 
(Eiftorifche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fort ſetzung.) 

Der Biſchof von Münſter, Herr Franz von Waldeck, 
ſtand mit verſchränkten Armen an einem Fenſter ſeines 
Schloſſes Iburg und blickte finfter in die Gegend hinaus. 
Eben halte man ihm neue Nachrichten hinterbracht von 
dem tollen Treiben der Wiedertäufer in ſeiner entweihten 
Stadt Münſter. Das Unheil wuchs üppig empor. Ein 
Sturm ſeines Belagerungs-Heeres war abgeſchlagen 
worden; täglich fügten Anapaptiſten auf offene und 
hinterliſtige Wee ſeiner Macht beträchtlichen Schaden 
zu, täglich offenbarte ſich mehr ihre Keckheit, ihr gif: 
tiger, ſchändlicher Hohn; und das ſtolze Herz des 
Greiſes war wild bewegt von Zorn und Rachſucht. 
Faſt häite er mit dem Himmel ſelber rechten mögen, 
daß er nicht Feuer gegen jene Frevlerrotte herabſendete, 
welche die beſte Stadt ſeines Bisthums verwüſtete. 

Man meldete den Canonicus von Recke, und ein 
Strahl von Heiterkeit log über das Geſicht des Kirchen: 
fürſten. — 

. Ha! endlich zurück!“ rief er dem eintretenden 


Theodor entgegen, — „Eure Gegenwart iſt mir jetzt 


beſonders wichtig, Canonicus. Es wird immer ſchlim: 


mer mit dieſem Geſindel zu- Münſter. Eine Hiobepoft 
drängt die andere, und ich weiß oft nicht, ob ich mein 


altes Haupt, meinen fürſtlichen Sinn noch habe, daß 
ich das Ungeheuere faſſen und tragen ann, was Gott 
durch dieſe Verworfenen mir auferlegt. ER 
„Ich bedauere weniger den Fürſten in Euch, biſchöf. 
liche Gnaden, als den Oberhirten der Kirche,“ ſprach 
der ſtreng katholiſche Recke mit edlem Freimuth. — 
„Wie muß die weltliche Herrſchaft ſchweigen, ſelbſt bei 
dem Verluſt einer fo reichen Stadt wie Münſter, vor 


dem Schmerz des redlichen Gottesdieners über die kirch— 
liche Entweihung, über den gräßlichen Religionsirrthum 
ſo vieler Tauſende, die nun des ewigen Heils verluſtig 
gehen. Doch wie es auch ſei, fürſtliche Gnaden, es 
ziemt uns mutbige Entſchloſſenheit im Handeln, aber 
dabei Demuth vor den göttlichen Rathſchlüſſen.“ 

Der Biſchof ſchwieg. Er fühlte, daß er dieſe Demuth 
nicht habe; daß ihn mehr der Verluſt feiner Stadt 
ſchmerze, als ihre religibſe Verirrung, und daß er 
weniger um deshalb Müuſter mit ſeiner Kriegsmacht 
umzogen halte, damit die Seuche des Fanatismus nicht 
weiter um ſich greife, als weil er es als Beſitzthum 
wieder erobern und für ſeinen trotzigen, glücklichen 
Widerſtand züchtigen wollte. Der wahrhaft fromme 
Sinn des Canonicus war ihm daher ſehr unbequem; 
allein dieſer war ein Mann im vollen Sinne des Worts, 
wie es deren nicht viele gab in feinem Visthum, fo ſehr 
er ihrer auch für ſeine ſchwierige Sache bedurfte, und 
fo mußte er wohl feine wahre Geſinnung Recke's ſtren— 
gem Urtheil zu entziehen ſuchen, um deſſen tapfern Arm 
und hellen Kopf ſich treu zu erhalten. 

„Und was bringt Ihr mir für Nachrichten, Cano— 
nicus?“ begann der Biſchof nach einer Weile. — 
„Hoffentlich beſſer doch, als ich ſelbſt hier eben erfah— 
ren habe.“ — : 

„Es ſteht wirklich ſchlimm, ſehr ſchlimm in unfern 
Nachbarländern, gnädiger Herr,“ klagte Recke. „Wie 
Feuer in der Haide verbreitet ſich die verderbliche Lehre; 
die Niederlande wimmeln von öffentlichen und heimlichen 
Auapaptiſten, und nur mit Mühe entkam ich ſelbſt einige 
Male ihren blutgierigen Händen. Ja, man erzählt, 
daß ihrer weit über 16,000 ſich ruͤſteten, um das neue 
Zion von der Belagerung zu entſetzen.“ 

„Schrecklich, ſchrecklich!“ jammerte der Viſchof, 
haſtig im Gemach einige Schritte auf- und niedergebend. 
— „Doch hat mir daſſelbe ungefähr bereits der Herzog 
von Jülich geſchrieben,“ fuhr er mit etwas ruhigerem 
Tone fort; — „auch, daß die Wiedertäufer das 
Kloſter zum heiligen Johannes in der utrechter Diöces 
eingenommen. Er fügt indeſſen den Troſt hinzu, daß 
es dem klugen und tapfern Statthalter des Kaiſers, dem 
Georg Schenk von Teutenburg, wohl gelingen werde, 
der drohenden Unruhen Herr zu werden. Was mich 
betrifft, fo verſehe ich mich von den Nachbar fürſten, daß 
ſie alle gefährlichen Zuſammenrottungen für Münſter 
werden zu hintertreiben wiſſen. Doch, wie hier die 
Sachen leider ſteben und bei der zunehmenden Macht 
und Ruchloſigkeit der Wiedertäufer von außen, ſehe ich 
mich nun genöthigt, den Kurfürſten von Köln und den 
Herzog von Jülich um Hilfe anzuſprechen. Sie wollen, 
ſowohl um ihrer eigenen Angelegenheiten willen, als 
meinetwegen, anf den 15. Juni einen Landtag zu 

euen halten.“ 
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„Ich wünſche Euch den beſten Erfolg für die gute 
Sache,“ verſicherte Recke. 

„Nur durch Euch hoffe ich ihn, durch den bewähr— 
teſten Freund meines Hauſes, den treuen Diener der 
Kirche!“ entgegnete der Biſchof freundlich und Recke's 
Hand vertraulich faſſend. — „Von ſo vielen Seiten her 
verletzt, faſt täglich neu erſchüttert durch ſchlimme Kunde, 
fühle ich mich jetzt wirklich ernſtlich krank. Mein Ges 
müth iſt zu ſchmerzlich bewegt, als daß mein Verſtand 
klar genug erkennen möchte, was und wie es noth thut. 
Deshalb hab' ich Euch auserſehen, m in wacrrer Recke, 
auf dem Landtage meine Perſon und meine Angelegen— 
heit als Geſandter beſtens zu vertreten, denn ich weiß, 
daß ich meine Sache in keine beſſern Hände legen kann. 
Wendet Alles an, die Fürften zu bedeutender Hilfe an 
Geld und Kriegsvolk zu bewegen, und denkt: wie es 
Euch auch gelingen mag, daß Ihr Euch ein dankbares 
Herz in dem meinigen verpflichtet, daß ich Euch nie 
etwas verweigern werde, was Ihr nach Recht und 
Billigkeit von mir bitten möget.“ 

„Ihr habt zu befehlen, gnädiger Herr,“ verſetzte der 
Canonicus. — „Mein edler Eifer ſoll Euer ehrenvolles 
Vertrauen rechtfertigen, ohne daß ich deshalb auf Dank 
rechne. Was ich zu bewirken vermag, geſchieht ja zu— 
nächſt zur Ehre Gottes und ſeiner Kirche.“ 

„Nebmt das, wie Ihr wollt,“ ſprach der Biſchof, 
„mein Dankgefühl wird daſſelbe bleiben. Doch Ihr 
habt Eile, lieber Canonicus, und mögt Euch immerhin 
zu der neuen Reiſe rüſten. Ich werde Euch indeß die 
Begleitung zuordnen.“ 

Recke verneigte ſich und ging. — In der Bruſt des 
frommen, tapfern Mannes, der fo erhaben ſtand über 
der pfäfſiſchen Verſunkenbeit ſeiner Zeit, war ſeit jenem 
Abende, an dem er Hilla, die wunderbar reizende 
Schwärmeren geſehen, ein mächtiger, phantaſtiſcher 
Schmerz geblieben. Er, der ſonſt mit fo firenger 
Herrſchaft über jeder Gefühlsregung wachte, an der 
die Sinnlichkeit den kleinſten Antheil haben konnte, 
vermochte nichts mehr über ſich. In wachen Träumen 
ſah er feine entſchloſſene Kraft umherwanken, wie einen 
Schatten im ungewiſſen Mondlicht, das bald'ſich in ein 
Wolkengrab ſtürzt, und ihn ſpottend ins Nichts begräbt, 
bald wieder durch vollen Glanz ihn an die Wand lockt. 
Ja, er hatte nicht mehr einen feſten Standpunkt, ſein 
Gefühl gleichſam chemiſch zu zerſetzen, aber in den irren 
Kreiſen der Phantaſie, die es, wie Mücken die Licht⸗ 
flamme, umſchwirrten, glaubte er doch ohne Beſchä— 
mung vor feinen Pflichten, feinen Grundfägen, daſtehen 
zu können. 

Und fo war es auch. Hilla's Seelenzauber fand in 
feinem großen Herzen einen treuen, ſchönen Spiegel. 
Die Sinnlichkeit hatte einen ſehr edlen Antheil an ſeinem 
Schmerze; es war der Schmerz, in ein fo ſchoͤnes Auge 


voll fanatiſcher Trunkenheit geblickt zu haben. Er liebte 
ſie, weil er ſie retten wollte; er verlor ſeine Faſſung, 
weil er es nicht vermochte. — Allein ſeine gaukelnden 
phantaſtiſchen Bilder gewannen doch allmälig ein mehr 
plaſtiſches Leben. Wenn er Hilla's hohe Geſtalt bisher 
ſtets im fittfamen Zauber ihres tiefkranken, zerriſſenen 
Gemülhs an feinem innern Auge vorüberſchweben ſah, 
wenn er an jener magiſchen Abendſcene fein innerſtes 
Weſen, als an einer verderblichen Erinnerungsflamme 
wärmte, wenn er alle Möglichkeiten ſich dachte, in welche 
ihr völlig entwickelter Wahn ſie endlich ſtürzen konnte, 
und er von der frommen Sehnſuchtsglut verzehrt wurde 
ſie zu heilen, ſo malte ſeine Phantaſie jetzt ruhigere, 
reizendere Situationen; er ſah die ſchöne Dirne von 
einem andern, höhern Zauber übergoſſen: ſtatt jener 
unheimlichen Glaubensflamme glühte ihr Auge in feuch— 
ter, ſüßer Liebesfreude, ſie war ſein Weib, ſein unendlich 
geliebtes Weib, in einem kleinen, glücklichen Hauſe von 
holden Kindern umringt, — da ſiel es ihm, wie Todes⸗ 
mahnung, auf das träumende Herz, daß er ein ſtrenger 
Prieſter einer ſtrengen Kirche war, der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche, die ſein göttliches Gefühl zur Todſünde 
ſtempelte. Und er raffte alle männliche Kraft zuſammen 
zum Kampf gegen die verrätheriſch ſchönen Rebelbilder, 
und aus der Aſche ſeines ſüßen Liebesſchmerzes erhob ſich 
endlich rieſengroß der brennende Schmerz der Entſagung. 


— 


Auf dem Markte der niederländiſchen Stadt Snetz 
zogen ſich tolle wiedertäuferiſche Haufen zuſammen. — 
Einer ihrer Propheten, halbnackt, in eine bärene Kutte 
gehüllt, die fanatiſchen Augen wild umherwerfend, hielt 
eben große Taufe, und die neugewonnenen Anhänger 
der neuen Lehre drängten ſich ſchaarenweis herzu, das 
heilbringende Bad zu empfangen. 

Auch Hilla mit ihrer Baſe Anna war zur Wiedertaufe 
hergekommen, um dann von hier nach dem neuen Zion, 
ehemals Münſter genannt, ſich zu begeben, nachdem ſie 
ihr reizendes Landhäuschen zu Verden verkauft hatte; 
denn die Alte hatte nicht eher nachgelaſſen mit ſchwärme— 
riſchen Bitten und Drohungen, als bis ſie den ſchwach— 
glimmenden Docht der Vernunft in der Seele des Mäd⸗ 
chens vollends ausgelöſcht, und dafür alle Brandfackeln 
der trüben, todtkranken Phantaſie des wiedertäuferiſchen 
Bibelunfugs bingeworfen hatte. Hilla hatte den böſen 

auberkreis überſchritten, an welchem ſie, von ihrem 
Genius gewarnt, ſo lange zögernd ſtand; die Kriſis, 
in welcher Recke fie an jenem Abend fand, war entſchie⸗ 
den, und mit derſelben elaſtiſchen Seelenſtärke umfaßte 
fie jetzt den Altar ihres neuen Glaubens wie einſt den der 

utterkirche; ihre bewegliche Phantaſie jagte eben fo 
raſtlos und glühend hinter den bunten, goldſchimmernden 
Bildern des neuen Zion her, als fie ſonſt die trüben Hei⸗ 


\ 
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ligengeſtalten des katholiſchen 
Zauber zu verklären wußte. 5 

Ihre Taufe war geſchehen. Begeiſtert von der erhal— 
tenen Weihe eilte ſie mit der Baſe dem Thore zu, wo ihr 
Wagen ſtand. Sie gingen an einer zertrümmerten Kirche 
vorüber, es war dieſelbe, welche Hilla meinte, als fie 
dem Canonicus ihren Traum erzählte. f 

Im ſelben Augenblicke trat mit ſchmerzlichen Blicken 
ein reichgekleideter junger Mann aus der Kirche, ein zer— 
riſſenes Madonnenbild in der Hand haltend. Es war 
derſelbe, den Hilla im Traume geſehen; ſie ſchrie laut 
auf, und hielt ſich wankend an die Baſe, als hätte ſie in 
dem Jüngling ihren zürnenden Engel erkannt. 

Er warf das Bild weg, und eilte zur Hilfe herbei. 
Sein blaues, offenes Auge begegnete entzückt dem glühen— 
den Entſetzen in dem ihrigen; er ſchlang den Arm um ſie 
und konnte noch keine Frage finden, da drängte die Wie: 
dergetaufte, ſich ermannend und abwendend, ihn mit 
beiden Händen von ſich. Sie rang nach Worten und ein 
ſchreckliches: „Zurück, Unſeliger!“ bebte endlich aus dem 
gequälten Buſen über ihre Lippen. „Fort, Baſe, fort!“ 
ſchrie ſie dann der Alten zu, — „ehe der himmliſche Vater 
ſeinen Zorn ſammelt über die Treuloſe!“ — und Beide 
eilten zum Thore hinaus. 

Hermann zum Ringe, der Maler, blickte ihr ſchmerz⸗ 
lich lächelnd lange nach. „Arme Thörin!“ murmelte 
er dann, — „iſt es der Alten doch gelungen, mein Bild 
und meinen Glauben in Deiner Bruſt zu vernichten. 
Nun, fahre wohl, Hilla! Die Thränen um Deinen 
Wahnſinn, der uns trennte, ſind verſiegt. Du haſt 
den Chriſtus von Dir geſtoßen, der uns die Liebe em— 
pſiehlt; folglich haft Du mich nie geliebt. Du meinft, 
das Wort wäre Fleiſch geworden, und wohne in Dir. 
Ziehe hin gen Münſter und ſiehe, auf welche Weiſe das 
fleiſchgewordene Wort, deſſen fie ſich rühmen, werke 
thätig wird. Rein, Verlorene, und ginge mir der 
Schmerz ans Leben, ich will ſtärker ſein als mein Un⸗ 
glück!“ — Er hob das weggeworfene Bild wieder auf. 
— „Da haben fie Dich mit den rohen Gotheufäuſten fo 
arg zerfetzt, Du heilige Schmerzenreiche, an der ich 5 
viele kunſt⸗ und andachtſelige Sonntage verpinſelte!“ 
ſeufzte er. — „Ach ja, es iſt entſetzlich, wenn ſich die 
Narren von der Kette losreißen; und doch, wenn ſie auch 
Kirchen und Bilder zertrümmern, an — 0 Ange⸗ 
ſicht des Herrgotts können ſie doch nichts ändern. 5 

Der Doctor Luther mag wol recht haben, daß es mit 
der altrömiſchen Kirche nicht ganz fo richtig ist, als es 
ſoll!“ ſprach er im Weitergeben, ja ſeine Vernunft 
ſchloß an dieſe Meinung gleich ein ien ae, 
beer von Zweifeln, allein dennoch haßte er den Proteſtan⸗ 
tismus, der ſeinem poetiſchen Gemüthe zu nüchtern war! 
ſeine Seele glühte für den ſenſualiſtiſchen Cultus der 
Kirche, die ihn erzog. War ſie doch die Mutterkirche 


Himmels im poetiſchen. 


feiner Kunſt wie faſt aller Künſte, und um keinen Preis 
hätte er ſich von dem gelehrten wittenberger Reformator 
jenen Himmel wegpredigen laſſen, den ſein Pinſel in blü⸗ 
benden lebendigen Geſtalten auf die Erde zauberte. Was 
bätte er mit feiner reichen Phantaſie voll Madonnen, 
Cbriſtus- und Heiligenbilder anfangen ſolleu ! Er blieb 
alſo dem Katholieismus treu um der Poeſie ſeiner Kunſt 
willen, denn dieſe war feine Religion.“ : 

Vom Markt ber drang der wuͤſte Lärm der Wieder: 
täufer an fein Ohr. Er fühlte, daß bier feines Bleibens 
nicht länger fei, hier, wo der kirchen⸗ und bilderſtürmende 
Fanatismus ſeine gottgeweihte Kunſt zu Grabe trug. 
Mit dem Bilde in der Hand, das er noch geſchickt zu⸗ 
ſammenzukleben dachte, wendete er ſich nach ſeiner Woh⸗ 
nung. Kaum aber hatte er wenige Schritte gethan, als 
ſchon ein bewaffneter Haufe ihn drohend umringte. 

„Ein Papiſt, ein Papiſt!“ ſchrie Einer. — „Seht, 
er rettet ein zerriſſenes Götzenbild aus der Kirche des 
Antichriſts, die unſere Aexte vorhin zerſtört haben.“ 

Und ſchon blitzten Senſen und Schwerter um Her— 
manns Haupt. „Was wollt Ihr, Brüder?“ rief er 
unbefangen, — „wer wagı’s ſeine Hand gegen mich 
aufzuheben, der ich daheim auf meinem Herde mit die— 
ſem tollen Bilde dem Geiſte ein Freudenfeuer anzünden 
will? Oder ſoll ich Euch ſtärker beſchwören? Der Geiſt 
kam in vergangener Macht über mich als ein geharniſchter 
Mann. Mit dem Spieße wies er nach Oſten und 
ſagte: „„Ziehe hin nach dem neuen Jeruſalem, und ich 
will Dir meinen Arm leihen. Du ſollſt aber allein 
ziehen, denn Du wirſt Großes vollbringen und Deinen 
Ruhm nicht theilen. Sage Allen, daß ſie Buße thun 
und ſich taufen laſſen. Und die Deinem Worte nicht 
glauben, die foll das himmliſche Feuer verzehren.““ 

Das war die Sprache, welche dieſe entfeſſelten Toll— 
haͤusler verſtanden, und die wirkſam war auf fie. Bes 
ſtürzt wichen ſie zurück, und in ſtolzer Ruhe ſchritt der 
kluge Maler nach ſeinem Hauſe. Noch in derſelben Nacht 
aber eilten er und ſein treuer Diener auf flüchtigen Roſſen 
nach Wejifalen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Papiergeld. 

Die fortdauernden Klagen über die zunehmende Maſſe 
fremden Papiergeldes haben die preuß. Regierung veranlaßt, 
die Zahl und Beſchaffenheit der verſchiedenen Arten Papiers 
geld, welche in den deutſchen Staaten mit Ausſchluß von 
Oeſterreich von den Regierungen und Korporationen ausge⸗ 
geben ſind, feſtſtellen zu laſſen. Das Nefultat dieſer Erz 
mittelungen iſt in zwei Nachweiſungen zuſammengeſtellt, 
von welchen die Eine das Papiergeld der Kredit⸗Inſtitute — 


.— 
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Banknoten und Darlehnskaſſenſcheine — die Andere das 


(Nebſt Beilage.) 


Papiergeld der ubrigen Korporationen und der Regierungen 

enthält: 

A. Nachweiſung des in den deutſchen Staaten, mit Aus⸗ 
ſchluß von Oeſterreich von den Regierungen und Korpora⸗ 
tionen emittirten Papiergeldes. 

1. Königreich Preußen. An Kaſſen⸗Anweiſungen: 
20,842,347 Thaler und zwar 6,192742 rtl. a 1 rtl. 
7,262,555 a5 rtl.; 4,088,350 rtl. à 50 rtl.; 1,300,700 
rtl. A 100 rtl.; 999,000 rtl. a 500 rtl. 

2. Königreich Sachien. a) An Kaſſenbillets à 1, 5 und 
10 ktl.: 7,000,000 rtl. 

b) Eiſenbahnſcheine der Leipzig⸗Dresdner Eſſendahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 500,000 rtl. a 1 rtl. 

3. Königreich Hannover. An Kaſſenſcheinen à 1 und 

a —— ae - — S 200,000 rti. = 

. um Baden. Papier a2 
35 Fl. 95200000 Fl. * 

5. Schleswig⸗Holſtein. Kaſſenſcheine al, 4 und 10 rtl. 
1,500,000 rtl. 

6. Großherzogthum Heſſen. Grundrentenſcheine a 1, 
5, 10 und 35 Fl.: 2,000,000 Fl. 

2. Kurfürſtenthum Heſſen. Kaſſenſcheine a 1, 5 und 
20 rel. 2,500,000 rtl. 8 

S. Großherzogthum Sachſen⸗Weimar. Kaſſenanwei⸗ 
ſungen a I und 5 rtl.: 600 000 rtl. 

9. Herzogthum Sachjen: Meiningen, 
fungen a 1 xtl.: 600,000 rtl. ; 

10. Herzogthum Sachien= Altenburg. Kaſſenanwei— 

ungen a 1 rtl.: 500,000 rtl. 

11. Herzogthum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. a) Kor 
burgiſche Kaſſenanweiſungen a Uertl.: 200,000 rtl. 

b) Gothaer Kaſſenanweiſungen a I u. 5 rtl.: 400,000 rtl. 
alſo zuſammen 600,000 rtl. 

12. Herzogthum Schwarzburg⸗Nudolſtadt. Kaſſen⸗ 
billets a 1 r£l.: 200,000 rtl. 4 

13. Herzogthum Neuß jüngere Linie. Kaſſenſcheine # 
Irtl.: 300,000 rtl. 

14. Herzogthum Anhalt: Defiau. Kaſſenſcheine a 1 
und 5 rtl.: 1,000,000 rtl. 

15. Herzogthum Anhalt: Köthen, Kaſſenſcheine a 1 

5 = 5 5 8 1 29 wi re 

16. Herzogthum An Bernburg. Kaſſen iſun⸗ 

Een 0 sche 300,000 ae e 
iſenbahn⸗Kaſſenſcheine der Anhalt⸗Köthen⸗Bernburget 
te dla a Urtl.: 200,000 xtl., en 


Kaſſenanwei⸗ 


| 
| 


17. Freie Stadt Frankfurt. Rechneiſcheine: 4,000,000 Fl. 


Das ſämmtliche Papiergeld dieſer 17 Staaten beträgt 
41,913,775 rtl. Dieſe Summe auf die Einwohnerzahl det 
obigen Staaten vertheilt, welche 24,581,891 Köpfe beträgt, 
kömmt auf den Kopf 17¼% Papiergeld. Nach den Län’ 
dern auf den Kopf: in Preußen 12%, 0; in Sachſen 4¼ 005 
in Hannover 1½00 in Baden 8¼ö 400; in Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein 17%, 90 5 im Großherzogthum Heſſen 
fürſtenthum Heſſen 33%, % im Großherzogthum Sachſen⸗ 


19%, 1005 im Kur⸗ 


Weimar 23¼% im Herzogthum Sachſen⸗Meiningen 


37/10 im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg 3%ö% ; im 
Herzogthum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 4 / ß im Hetzog⸗ 
thum Schwarzburg⸗Rudolſtadt 2944,05 im Herzogthum 


Bm Sn nn nn nn nn 9 — 


Beilage zu Nr. 70 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


— — 


Reuß j. L. 3%; im Herzogthum Anhalt Deffau 158¼ö 0; 
im Herzogthum Anhalt⸗Köthen 1160 3 im Herzogthum 
Anhalt⸗Bernburg 10254, 50; freie Stadt Frankfurt 33% 
Rthlr. Papiergeld. f 


B. Nachweiſung der in den deutſchen Staaten mit 
Ausſchluß von Oeſterreich kourſirenden Banknoten und 
Darlehnskaſſenſcheinen. 

Ausgegeben von Korporationen: 


1. Königreich Preußen. a) 21,000,000 Thaler Noten 
der preußiſchen Bank. 

h) Noten der ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern 
zu Stettin a 10, 20, 50 und 100 rel, im Betrag von 
1,000,000. 

e) Noten der ftädtifchen Bank in Breslau a 1, 5, 25 
und 50 rtl. im Betrage von 1,000,000 rtl. 

) Noten der Bank des berliner Kaſſenvereins à 10, 20, 
50, 100 und 200 rtl. im Betrage von 1,000,000 rtl. 

e) Darlehns⸗Kaſſenſcheine vom Staate ausgegeben im 
Betrage von 10,000,000 rtl. 

2. Königreich Bayern. Noten der bairiſchen Hypothek⸗ 
und Wechſel⸗Bank von 10 Fl. und 1 Fl., 
N 5 chſen. Noten der leipziger Bank à 20 

3. Königre achſen. Noten der leipziger l 20, 

2 50 Hund 100 rtl., desgleichen Bank ⸗Kaſſenſcheine a 
100 rtl. in unbeſtimmter Anzahl. — Kreditſcheine der 
Kemnitzer Staatsvank a Urtl. 300,000 rtl. — Noten 
der oberlaufiger Hypotheken auch Leih⸗ und Spar⸗ 
Bank in Budiſſin 500,000 rtl. a 5 rtl. und daruͤber. 

4. Herzogthum Naſſau. Noten der herzoglich naſſau⸗ 
ſchen Landesbank: 1,000,000 Fl. Scheine. 

8. Herzogthum Braunſchweig. Bankzettel der Her: 
zoglich braunfchweigfchen Leihhaus anſtalt a 1, 5 und 
rel. für 600,600 rtl. — Desgleichen an Darlehns⸗ 
Bankſcheinen a 1 und 5 rtl., für 400 000 rtl. 

6, Herzogthum Anhalt⸗Deſſau. Banknoten der anhalt⸗ 
deffauifchen Landesbank a 1, 5, 10, 2, 50, 100, 
500 und 1000 rtl. für 2,500,000 rtl. 

In den Übrigen deutſchen Staaten außer Oeſterreich ſind 

Banknoten und Darlehnskaſſenſcheine nicht ausgegeben. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 
102 ter Königlicher Klaffen. Lotterie fiel ein Gewinn von 
2000 Rthlr. auf Nr. 20,996; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 3953 und 47,099; 4 Gewinne zu 200 
Rente, auf Nr. 11,719. 19,111. 30,641. und 58,119, 
und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 38,288 und 72,210. 
Berlin, den 28. Auguſt 1850. 


Deſſorts Nund⸗Gemälde und Pleorama 
zu Warmbrunn. 8 
„Die hieſige, improviſirte, bretterne Kunſthalle, auf welche 
— vie — Beten des „Boten“ ꝛc. ſchon neulich auf: 
rkſam zu machen mir erlaubte, hat ihr Inneres abermals 
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umgewandelt. Was ſie neuerdings bietet, reihet würdt 
ſich dem bereits früher Aufgeſtellten an. Es gehört na 
dem Urtheile aller unbefangenen Sachverſtaͤndigen zu dem 
Weßten in feiner Art, was ſemals unſerer Provinz ein Mei⸗ 
ſterpinſel aus ſchlichten Farbentöpfen vor das wonnetrunkene 
Auge auf die todte Leinwand hingesaubert hat. Das iſt viel, 
aber gewißlich nicht zu viel geſagt. Man komme. Mau 
urtheile ſelbſt. Man wende ein paar Groſchen daran, ſich 
und den Seinigen einen Kunſtgenuß zu bereiten, auf deſſen 
reinen, harmlosen Fittichen man ſich gern für einige Vier⸗ 
telſtunden über die draußen im wunderlichen Leben uns er⸗ 
packenden, großartigen und kleinlichen Sorgen und Haͤnde⸗ 
leien ſiegend erhebt. Das Morgen: und das Abendland ziehen 
in überraſchenden, bedeutungsvollen Grüßen an uns voruͤber. 
Tag und Nacht, Krieg und Friede, Land und Waſſer, Pa⸗ 
laſt und Schiff erblickt man in anziehendem Wechſel auf neun 
ſprechenden, lebenvollen Bildern vertreten, von denen das 
eine allein 30 Fuß in der Laͤnge mißt. Man wandert von 
dem einen zu dem andern; man ſieht nimmer ſich ſatt; man 
kehrt unwillkürlich zu dem bereits geſehenen von neuem zu⸗ 
ruck. Man ftürzt ſich hier in das Gewuͤhl blutiger Kämpfe. 
Man ergeht ſich da in dem von Menſchen wimmelnden Haͤu⸗ 
ſer Labyrinthe Wiens mit deſſen himmelan ragenden St. 
Stephan, und Londons mit deſſen hoch ſich wölbender St. 
Se Man ſteigt von den anmuthigen Ufern des 

heins bei Coblenz zu dem gegenüber ſich erhebenden, im⸗ 

oſanten, felſengethurmten Ehrenbreitstein empor. Man 
te auf den Lagunen an dem hundertpalaſtigen Vene⸗ 
dig, der ſtolzen Königin der Meere, vorüber, Warmbrunn 
hat das Gluͤck, in dieſer 3. bezeichneten Aufſtellung ſich eines 
Bildes zu erfreuen, deſſen Anſchauung, polizeilich für unzu⸗ 
läffig erklärt, den Breslauern beharrlich verſagt blieb. 5 
ſtellt in wohlgelungenen Formen und Farben den Alexander⸗ 
Platz zu Berlin in einem grauſen Revolutjons⸗Momente dar. 
Zuverläſſig für Viele, welcher politiſchen Richtung ſie auch 
angehoͤren moͤgen, von beſonderm Intereſſe. Herr Deſſort, 
feinen Verſicherungen zufolge, wird feinen Aufenthalt in 
Warmbrunn noch um einige Tage verlängern, jedesfalls aber 
noch vor Anfange der Meſſe zu Leipzig dort 1 bier Seine 
gigantiſche Bude daſelbſt, ſo breit, als die hieſige lang iſt, 
wird ſo eben auf dem Petersplatze gebaut. 

Nagel, Sup. u. Paſt. pr. a. D. 

Kinderfeſt 
zu Bellmannsdorf mit Ober⸗Halbendorf. 


Schon feit einer Reihe von Jahren hatten die Lehrer zu Beil. 
mannsdorf der Schuljugend beider Gemeinden allhahriich ein 
freudiges Feſt bereitet, worauf fh die Kinder Wochen, vorher 
wohl mehr, als wie auf den heiligen Chriſt freuten. Ein der/ 
gleiches Kinderfeſt fand auch dieſes Jahr am 20. Auguſt N 

Schien es am frühen Morgen, als wenn der liebe Hime die 
Freude ſtören wolle, fo belohnte aber doch Tpäter die berrlichſte 
Witterung dieſen freudenvollen Tag. Früh 8 uhr ieee 
ſich die Kinder in der Schule zu Bellmannsdorf, 5 weh 
ſich der Zug mit klingendem Spiele und Trommeln * er Anfüh⸗ 
rung und Aufſicht ihrer achtungswerthen ante em Herrn 
Kantor Jacob und Hilfslehrer Hrn. Dee zu ben Herrſchaften 
und einigen andern Perſonen in beiden Geme TER. ihnen ein 
Vivat zu bringen; nachdem dieſes gefhehen, bega ſich der Zug 
auf die große Wieſe des Schankwirth Rönſch, als dazu beſtimm⸗ 
ten Spielplag. Alle Kinder waren feſtlich gekleidet, beſonders 
die Mädchen mit Blumen in den Haaren geſchmückt und trugen 


Stäbe mit Kraͤnzen, die Knaben aber Fahnen. Jetzt begannen 
die harmloſen Spiele. Die größeren Knaben ſchoſſen mit Arm- 
brüſten nach einem an einer hohen Stange befeftigten Adler, die 
kleinern vergnügten ſich an einem Kegelipiel, und die Mädchen 
mit einem Stechvogelſchießen. Geſang und Tanz der Letzter n 
endete den frohen Tag. Die Prämien, welche an die Kinder 
vertheilt wurden, beſtanden in Schul⸗ und Schreibebüchern, 
Federn, Stiften, Tuchnadeln, Hoſenträgern und andern nützlichen 
Gegenſtänden. Gegen ſieben Uhr begann der Einzug, wo dem 
Kammerherrn Herrn v. Vißing nochmals ein Vivat gebracht 
wurde. Der Platz war von Menſchen, wo viele auch von der 
Berne hergekommen waren, um die Kinderfreude mit anzucchauen 
und fröhlich zu ſein mit den Fröhlichen, dicht angefüllt. Das 
aufpeſtellte Zelt des Herrn Rönſch lud zu Erfriſchungen ein und 
Mufık verkürzte die Zeit. So verging abermals ein Tag der 
Freude, der gewiß der Jugend noch in ſpäten Jahren unvergeßlich 
bleiben wird. Möchten doch dieſe Lehrer nicht müde werden, ob 
ſie gleich viet Mühwaltung dabei haben, alljährlich ein gleiches 

eſt zu veranſtalten. O möchte es doch auch in andern Gemein⸗ 
den Nachahmung finden; denn wer das bunte Treiben und die 
Heiterkeit unter Fung und Alt, Arm und Reich, Groß und Klein 
geſehen, der wird gewiß ebenfalls in dieſen Wunſch mit einſtimmen. 

th. 
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3443. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Mittwoch Abend, als den 28. Auguſt, um 9 Uhr, wurde 
meine liebe Frau von einer gefunden Tochter glücklich ent⸗ 
bunden; dies zeigt allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an 

der Brauer Heinrich Seidel zu Warmbrunn. 


3472. Denkmal der Liebe 
! auf das frühe Grab unfrer theuren Enkel 
Ebriftiane Erneſtine Eliſabeth Wendrich, 
geſtorben den 10. Auguſt d. J., alt 5 Jahr 6 M. 19 F., 
Auguſte Pauline Beate Wendrich, 


eſtorben den 19. Auguſt d. J., alt 1 Monat 27 Tage 
Beide Kinder des Freibauergutsbeſitzers und Gaſtwietts 
Ernſt Wendrich allhier. 


Unſre Freude iſt in Schmerz verkehret, 

Unſrer Hoffnung fhönfte Blumen het der Sturm geknickt. 
Nur das Wort, das Jeſus Chriſtus lehret, 

FTroͤſtet, wenn das Aug’ voll Thraͤnen Euer Grab erblickt. 


Schlafet ſanft, ganz ſchweſterlich vereinet! 

Ach! Ihr wiſſet nichts von unſerm großen Herzeleid. 
Sehet nicht, wie Aelternliebe weinet, 

Die Ihr nur fo kurze Zeit hienieden habt erfreut. 


Süßer Troſt, Ihr ſeid nur heimgegangen } 

In das Vaterhaus, wo herbe Trennung nicht mehr drückt! 

Sihen wir Euch dort am Throne prangen, 

Statt voll Wehmuth wurden unſre Herzen hoch entzückt. 

Sinket einſt auch unſre Lebensſonne, 

Ruh'n wir dann im ſtillen Kämmerlein an Eurer Seit', 

Unausfprechlich, herrlich iſt die Wonne, 

Wenn Ihr, Engel Gottes, zu empfangen uns bereit. 
Neſbnitz, den 26. Auguſt 1850. 

„ Der Freibauergutsbeſitzer Gottlieb Latzke, 
Nu nebſt Frau, als Großaͤltern. 
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Todesfall ⸗ Anzeigen. 
3481. Es bat der weiſen e abermals gefallen 
uns unſer einziges, 1 8 Toͤchterlein Marte 
Sonnabend den 24. Auguſt, Abends 8 Uhr, durch den Te 
von uns zu nehmen, welches wir allen entfernten Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen. Es war 
unſeren tiefgebeugten Herzen ſehr wohlthuend, fo viele Be: 
weiſe der Theilnahme, ſowohl bei dem Dahinſcheiden, als 
am Begräbnißtage ſelbſt, von Verwandten und Freunden 
zu empfangen und ſtatten daher Allen unſern herzlichſten Dank 
hiermit ab. Gott wolle fie Alle vor ähnlichem Schmerze 
bewahren. Hirſchberg, den 29. Auguſt 1850. 
Der Brauermeiſter Strauß nebſt Frau. 


3456. Todes -» Anzeige. 
Am 22. Auguſt ſtarb bieſelbſt nach kurzem Krankenlager 
mein geliebter Enkelſohn Robert Glamann aus Freyſtadt. 
Lömwenberg, den 28. Auguſt 1850, 
Thormann, Schulkollege. 


3434. Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute, den 27. Auguſt, verſchied im Herrn unſere theuere 
Gattin und geliebte Mutter, Dorothea Friedericke 
Jüttner, geb. Wirtwer., 

Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Carl Jüttner, als Gatte. 
Augnuſte, 
Natalie, | als Kinder. 


Oswin, 
Bolkenhain, den 27. Auguſt 18 50. 


3444. Todes - Anzeige. 5 
Am 24. dieſes Monats des Abends halb 8 Uhr entſchlief 
zu einem beſſern Leben unſere theuere Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Frau Kraͤutereibeſitzerin 
Johanne Eleonore Menzel, geborne Menzel, in dem 
ehrenvollen Alter von 65 Jahren, am Nervenſchlage. 
Tiefbetruͤbt über den ſchmerzlichen Verluſt, widmen dieſe 
Trauerkunde allen nahen und fernen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung, und bitten um ſtille Theil 
nahme die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Liegnitz am 25. Auguſt 1850. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 1. bis 7. September 1850). 

Am 14. Sonnt u. Trinit.: Hauptoredigtn. Wochen 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Kandidat Illgner aus 
Cichberg, in Vertretung des Hrn. Diak. Trepte. 

e traut. 

Hirſchberg. Den 25. Aug. Auauft Wilhelm Titze, Schmieber 
meiſter in Grunau, mit Chriſtiane Henriette Wiesner aus Herms⸗ 
dorf bei Schmiedeberg. — Den 26. Heinrich Frödlich, Müllermſtr. 
in Grunau, mit Auguſte Wilhelmine Exner. 

Heidersdorf. Den 19. Aug. Herr Ernſt Auguſtin, Müllers 
meiſter in Tſchocha, mit Auguſte Wilhelmine, hinterl. Tochter des 
Schullehrer Hru. Mühle zu Heideredorf. 

Schönau. Den 30. Juli. Wittwer Friedr. Wilh. Tſchentſcher, 
Freibauergufsbef, in Alt» Schönau, mit Igft. Marie Eliſabeth 
Enkelmann daſ. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 10. Aug. Frau Buchbindermſtr. Lamprecht, 

e. S., Friedrich Julius Hugo. s 


| 


| 


| 
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Grunau, Den 13. Auguſt. Frau Häusler Felge, e. S., Carl 
Wildelm. 

Kunnersdorf. Den 31, Juli. Die Ehefrau des Ackerbeſ. u. 
Gerichtsgeſchwornen Werner, e. S., Friedrich Auguſt Hermann. 

Hartau. Den 10. Auguſt. Frau Jaw. Peſchel, e. T., Erne⸗ 
ſtine Henriette. 

Schwarzbach. Den 17. Zull, Frau Gartenbeſ. Tſchorn, e. 
S., Ernſt Friedrich. 

Schönau. Den 8. Juli. Frau Schuhm. Hartmann in Neid: 
waldau, e. T., Selma Pauline Friederike. — Den 10. Frau 
Schuhm. Förſter in Alt⸗Schönau, e. T, Pauline Erneſtine Auguſte. 
— Den 14. Frau Inw. Ueberfhär in Vorder⸗Mochau, e. S., Carl 
Auguſt, welcher am 12. Auguſt ſtarb. — Den 22. Frau Hausbeſ. 
Hepner, e. S, Carl Wilhelm Robert. — Den 21. Frau Zimmer: 
polirer Reiche, e. S, Friedrich Wilhelm, welcher am 4. Auguſt 
ſtarb. — Den 31. Frau Schmiedebeſ. Förſter in Reichwaldau, e. 
S., Carl Gottlieb. — Den 2. Auguſt. Frau Schuhm. Kühndel 
in Alt⸗ Schönau, e. T., Erneſtine Henriette, welche den 14. fta:b. 
— Den 12. Frau Ackerhäusler Seifert daſ., e. T., Chriſtiane 
Caroline. — Den 13. Frau Inw. Kluge daß, e. S, Carl Hein: 
rich Auguſt. — Den 11. Frau Hebamme u. Korbm. Schneider, 
e. S., Robert Linus. — Den 15. Frau Inw. Seifert in Willen⸗ 
berg, e. S., Carl Auguſt. — Frau Inw. Maiwald in Reid): 
waldau, e. T., welche bald nach der Geburt ſtarb. 

Bolkenhain. Den 2. Auguſt. Frau Buchhalter u Kaſſirer 
Müller, e. S. — Den 10. Frau Freibauergutsbeſ. Scheel zu 
Würgsdorf, pfarrtheil. Antheils, e. T. — Den 11. Frau Kutſcher 
Raupach, e. T., todtgeb. — Den 12. Frau Böttchermeiſter 
Hoffmann, e. T. — Den 13. Frau Stellbeſ. u. Schneidermſtr. 
Gebauer zu Ober Würgedorf, e. S. — Den 15. Die Ehegattin 
des E:b: u. Gerichtsherrn Hrn. Eckert auf Groß⸗ Waltersdorf, 
e. X. — Den 17. Frau Freihäusler Söhnel zu Ober⸗Wolmsdorf, 
e. S., todtgeb. Den 18 Frau Freigärtner Jäckel zu Nieder⸗ 
Wolms dorf, e. S. 

Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 22. Auguſt. Frau Auguſte Amalie geb. 
Deutſchmann, hinterl. Wittwe des zu Lüben verſtorb. Rector 
Hrn. Schuster, 68 J. 9 M. 26 T. — Johanage Dorothea geb. 
Schubert, Ehefrau des Bötrchermftr, Hrn Lau, 69 J. 10 T. — 
Frau Amalie Auguſte geb. Bähm, binterl. Witewe des verſtorb. 
Handelsmann Hrn. Würfel, 50 J. 1 M. 12 T. — Carl Julius 
Oskar, Sohn des Bäckermſtr. Hrn. Kleber, 7 M. 4 T. — Den 23. 
Wilhelmine Johanna Clara Hermine, Tochter des Dr, med, 
Hrn. Neubeck, 9 M 3 T. — Johanne Chriſtiane geb. Kriegel, 
Ehefrau des Tagearb. Obſt, 33 J. 2 M 23 T. — Den 24. 
Frau Johanne Chriſtiane geb. Menzel, hinterl. Wittwe des verſt. 
Landrathamts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten Hrn. Trespe, 56 J. EM. AT. 
— Auguſte Marie Emilie Adelheid, Tochter des Brauereibeſitzer 
Hrn, Strauß, 8 M. 7 T. — Den 25. Carl Max Robert, Sohn 
des 8 Hrn. Lindemann, 11 M. 8 T. 
— K ara Hedwig Antonie, 

Hrn. Wittwer, 10 M. 10 2 Tochter des Hausbeſitzer 

Grunau. Den 22. Auguſt. Johanne Chriſtlane, Tochter des 
Häusler Hornig, 13 W. 

Kunnersdorf. Den 21. Auguſt. Carl Heinrich, Sohn des 
Inw. Meißner, 2 M. 24 T. 

Boberröhrsdorf. Den 23. Auguſt. Carl Auguſt, igſtr. 
Sohn des Inw. Gottwald, 10 X. — Den 26. Carl Gottfried 
Hinke, Freigärtner, 47 J. 5 M. 15 
= = berullersdorf. Den 20. Aug. Henriette, jgſte. Tochter 

äusler Seeliger, 1. J. 4 W. } 

Arnsdorf. Da A Hr. Friedrich Gottlob Gotiſchalk, 
gew papier Fabrikant u. zuletzt Hausbeſ., 78 J 10 M. 10 K. 

e Schönau. Den 3. Aug. Carl Benjamin ueberſchär, Häusler 
in Ait Schönau, 67 J. 7 R. — Den 8. Wittwe Marie Giiſabeth 


5 


1123 


— 


Pein, geb. Beer, daf., 40 J. 4 — Den 10. Igfr. a 

Chriſtiane, hinterl. Tochter des verſtorb. Häusler Gelee 
30 J. 10 M. — Den 20. Verwittw. Frau Lobgerbermſtr. Chrk 
ſtiane Eleonore Menzel, geb. Heidrich, 68 J. M. — Den 22. 
Johanne Emma Hedwig, 2ie Tochter des Nadlermſtr. Heyne, 
6 J. 3 M. 10 T. — Erneſtine Pauline, einz. Tochter des Acker⸗ 


häusler Hoffmann in Reichwaldau, 2 M. 20 T. 


Goldberg. Den 28. Juli. Carl Fritſch, Schneidergeſ. aus 
Nothbrinnig, 36 J. 2 M. — Den J. Auguſt. Marie Adelheide, 
Tochter des Tuchmacher Puſchmann, 21 W. — Den 15. Moritz 
Herrmann Theodor, Sohn des Huf: u. Waffenſchmied Stug, 
1 M. 4 X. — Den 16. Johann Friedrich Ecke, Tuchſcheergeſ., 
71 8.9 M. — Caroline Auguſte Emilie, Tochter des Hausbeſ. 
Zachrow, 4 M. 14 T. — Den 18. Henriette Erneſtine Pauline, 
Tochter des Schuhmachergeſ. Wenger, 12 St. 

Bolkenhain. Den 14. Aug. Wittwe Marie Roſine Leder, 
geb. Herrmann, zu Nieder-Wolmsdorf, 70 J. 7 M. — Den 17. 
Johanne Caroline, Tochter des Inw. Förſter daſ., 11 W. — 
Auguſte Pauline, Tochter des Freihäusler u. Tiſchlermſtr. Kunze 
zu Ober⸗Würgsdorf, 10 M. — Johann Carl Gottlieb Rudolph, 
Freſgärtner zu Nieder-Würgsdorf, 26 J. 11 M. 8 K. 


Hohe Alter. 


Greiffenberg. Den 22. Aug. Jungfrau Johanne Eleonore 
Brückner, 85 J. — Verwittw. Frau Tischler Marie Rofine 
Kaden, 80 J. 

Krummhübel. Den 21. Auguſt. Verwittw. 
Roſine Schmidt, geb. Ende, 82 J. 9 M. 


Frau Anna 
1 


Unglücksfall. 


Den 15. Auguſt c., Vormittags, ſiel der Schieferdecker Traugott 
Scholz, aus Arnsdorf, zu Schmiedeberg von einem 3 Stock 
bohen Gebäude herab und ſtarb den darauf folgenden Tag Abends 
an den Folgen dieſes Falles; alt 49 Jahr. 


4363. (Eingeſandt.) 

Da nunmehr die Baulichkeiten und Reperaturen an der 
Kirche zu Probſthain beendigt find, fo iſt die Feier des 300 
jährigen Jubelfeſtes genannter Kirche auf Sonntag, den 
15. September d. J. feſtgeſtellt worden. S. 


3283. Montag, den 2. September 1850, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Warm brunn 


3482. Aufgemuntert = den zahlreichen Beſuch in den 
letzten Tagen und vieler guͤtigen Aufforderungen zufolge, 


bleibt die dritte und letzte Aufſtellung 
der großen 


Rundgemaͤlde und Pleoramen 


von Menry Dessort 
noch einige Tage und zwar bei herabgeſetztem Preife gegen 
— 2% Sgr. Entree 


tagli ab 8 bis gegen 10 Uhr Abends und ſchon von 
6 1 4b ante eleuchtung geöffnet, 


== 


* 


Literariſches. 


Bei C. W. J. Kea hn if erfihienen: 
Nobe's Lehrzeitung 


fuͤr a 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 


Ny 17 
Inhalt: Regulirungsfähige Stellen. 
Nr. 18. 


Berechnung des Reinertrages, wenn eine Stelle 
an. werth gar nicht hat. 


Inhalt: 


3 Anitliche und Privat: Anzeigen. 


3483. Da ſich in der letzteren Zeit keine tollen Hunde mehr 
im Kreiſe gezeigt haben, ſo wird die Verordnung vom 
Alten d. Mts., Boten a. d. N. Nr. 63, wegen Inne⸗ 
baltens der Hunde hiermit aufgehoben. 

Hirſchberg, den 29, Auguſt 1850, 

Der Koͤnigliche Landrath-Amts: Verweſer 

8 v. Grävenitz. 

3300. Jagd : Verpachtungs⸗ Anzeige 

Zur Verpachtung der Jagd auf dem über 1000 Morgen 
umfaſſenden hieſigen Gemeinde -Bezirk, haben wir Termin 

auf den 4. September c. Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen 
in unſerer Raths⸗Regiſtratur täglich in den Amtsſtunden 
Wen werden koͤnnen. 

choͤnau den 24. Auguſt 1850. 
Der Magiſtrat. 
351. Bekannt mach eu n g. 

Der Einzeln⸗Verkauf des Torfes in der Bunzlauer Nie⸗ 
Die findet außer Sonntag und den Feſttagen taͤglich ſtatt. 
Die Einrichtung deim Verkauf und rer Preis deſſelben ift 
wie voriges Jahr, d. h. für Einheimiſche das Hundert 5 far., 


für Fremde 5%, for 
welche das Torf vor das 


Die hieſigen reſp. Einwohner, 
Haus gefahren haben wollen, werden er ſucht ihre Beſtellnn⸗ 
gen mindeſtens zwei Tage vorher an den Rendanten, Kauf: 
mann Heinitz, abzugeben und können dann auf pünktliche 
Beſorgung rechnen. 

Zur Bequemlichkeit und ſchnellen Expedirung der ouswiör⸗ 
tigen Käufer kann Montags, Donnerstags und Sonnabends 
Torf von einem Wagen zum andern übergeladen und von 
den Käufern in Empfang genommen werden. 

Der Geldbetrag wird vorher an den Rendanten, Kauf: 
re 15 bezahlt, welcher verpflichtet iſt, einen La⸗ 
deſchein zu geben. 8 

Hase, den 23. Auguſt 1850. 
\ Der Moagiftrat. Fluegel. 
3304. Verdingung von Holzaufuhre. 

Aus dem Königlichen Forſt Reviere Arnsberg ſollen 
50 bis 100 Klaftern Fichten Scheit und Knüppelholz auf 
die Ablage nach Erdmannsdorf angefahren werden. Zur 
Verdingung diefer Holzanfuhre an die Mindeſtfordernden 
eht Milk ch den 4. September c., Morgens 9 Uhr, 
Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hier ſelbſt Termin an. 
Schmiedeberg, den 23. Auguſt 1850. 
Königliche Forſt Revier REN 
ye. 
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3102. ran ie e. 

Am 24. Auguſt find mittelſt Abſchneidens eines Koffers 
von einem Reiſewagen zwiſchen Erdmannsdorf und Stons⸗ 
dorf außer andern Sachen noch folgende geſtohlen worden: 

I., ein violett ſeidner Ueberrock von Taffent, 

2, ein ſchwarzſeidner Ueberrock, 

3., ein blau geſtreift ſeidnes Kleid, 

4., eine ſchwaͤrze Sammt Mantille mit Beſatz, 

5., eine ſchwarze Atlas⸗Mantille mit Franzen, 

6., ein Paket Handſchuh, 

7., ein Umſchlagetuch von grauer Seide mit blauer Kante, 

8., ein Umſchlagetuch, weiß, mit lilla und gelben Streifen, 

9. zwei oder mehr Stuͤck feine Battiſt⸗Schnupftuͤcher, 

10., ein gehäfeltes Unterjaͤckchen, 
11., ein grober leinener Lacken, gezeichnet: v. W., 

12., mehrere . Kragen, 

13., ein vier Ellen langer killa braun changirter Shawl und 

14. zwei kleine ſeidene neue Halstücher. 

Wer über den Verbleib dieſer Sachen Auskunft zu geben 
vermag, melde ſich bei dem unterzeichneten Gericht, wo ihm 
Koſten und etwaige Auslagen erſtattet werden ſollen. Auch 
wird vor dem Ankauf dieſer Sachen gewarnt. 

Hirſchberg, den 27. Auguſt 1850. 

Königliches Kreis-Gericht 1. Abtheilung. 
ung. 


3450. Bekannt mach un 
Der Verkauf des Jorfes in den ftädtifchen Torfſtichen 
Greulich und Aſchitz au hat von jetzt taglich (Sonntags 
ausgeſchloſſen) von Vormittags 7 Uhr bis Nachmittags 3 
Uhr feinen ununterbrochenen Fortgang. Jeder torfladende 
Fuhrmann hat, ehe er in den Torfſtich Greulich fährt, ſich 
bei dem Torf = Auffeher Walter in der Waldſchaͤnke zu 
melden, von welchem eine Anweiſung zum Laden ertheilt 
wird. Ohne dieſe Anweiſung darf der Torfmeiſter kein Torf 
verladen. Das Geld wird an ꝛc. Walter gezahlt. 

In Aſchitzau nimmt der dortige Torfmeiſter Pohl das 
Geld beim Verkauf von Torf in Empfang. 

Beim Einzeln Verkauf iſt der feſte Preis I rtl. 5 00 
pro Tauſend. Bei Abnahme von mindeſtens 50,000 Stuͤck 
in Greulich und bei 20,00 Stück in Aſchitzau wird der Preis 
Pe Ladegeld pro mille um 5 fgr. bei Baarzahlung er⸗ 
maͤßigt. 

Beſteuungen im Ganzen, ſo wie Beſchwerden werden un⸗ 
ter Adreſſe: An die Torfdeputatjon, z. H. des Herrn Renz 
Kr S 20 1 SH franco angenommen. 

e Wege ſind in guten fahrbaren Zuſtand geſetzt. 

Bunzlau, den 23. Auguſt 1850. et 

Der Magiſtrat. Fluegel. 


3392. Holz verkauf. 

Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg follen 
Dienſtag den 3. September c., Morgens d Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt: 

20 Stück Fichten ⸗Kloͤtzer, 

117 ½ Klafter Fichten: Scheitholz, 

94½ Klafter Fichten⸗Knuppelholz, 

102% Klafter Fichten⸗Stöoͤcke, 

162 Schock Fichten⸗Reiſig 
aus den Forſt⸗Diſtrikten 3 und 12, Molkenberg und Kaffee⸗ 
born, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Dieſe zum Verkaufe kommenden Hoͤlzer koͤnnen faͤmmtlich 
von den Schlägen reſp. Ablagen, wo fie ſtehen, ſchon jetzt 
abgefahren werden. 

Schmiedeberg, den 23. Auguſt 1850. 

Königliche Forſt⸗ Revier 
eye 


— 4485 


24. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gerſchts⸗Kommiſſion zu Schönau. 

Das dem Weißgerbermeiſter Friedrich Chriſtian Heumann 
gehoͤrige, ſub Nr. 87 zu Kupferberg gelegene Haus, abge⸗ 
ſchäͤtzt auf 965 rtl. 7 for. 6 pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 21. September 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


3459. Oeffentliche Aufforderung. 

Auf den Antrag der Erben des hierſeldſt verſtorbenen 
Wundarzt Wagenknecht werden alle Diejenigen, welche 
demſelben die Koften für ärztliche Behandlung noch ſchuldig 
ſind, aufgefordert, dieſelbe binnen 4 Wochen bei Vermei⸗ 
dung der Klage zu bezahlen. Sollten die Rechnungen noch 
nicht alle zugeſtellt worden fein, fo koͤnnen fie bei der Wittwe 
abgeholt werden. 

m Fall Gegenrechnungen geltend gemacht werden ſollten, 
ſo find die Rechnungen der verwittweten Frau Wagenknecht 
zuzuſtellen. 

Friedeberg, den 18. Auguſt 1850. 55 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktionen. 
3475. Auf die Verſteigerung der zur Kandidat Si: 
monſchen Nachlaß ⸗ Sache gehörenden Buͤcher Sonnabend 
den 31. Auguſt c. Nachmittag von 2 Uhr ab, im hie⸗ 
ſigen evang. Gloͤckner⸗Hauſe, wird nochmals aufmerkſam ges 
macht. Steckel, Auct.⸗Kommiſſarius. 


3389. A u e ti o n. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts hierſelbſt werde 
ich die Nachlaß⸗Effecten der verſtorbenen verw. Frau Kauf⸗ 
mann Wollmann, geb. Heidrich, in Markliſſa, 
beſtehend in Porzellan, Gläfern, Zinn, Kupfer ꝛc., Leinen: 
zeug und Betten, Meubles, Kleidern, Bildern und Buͤchern, 
Sonntag den 1. September d. J., von Nachmittags 
3 Uhr ab, und die nächſtfolgenden zwei Sonntage, im 
Wollmann'ſchen Haufe in Markliſſa gegen ſofortige Zahlung 
n Preuß. Courant meiftbietend verkaufen. 

Unter den Sachen befinden ſich mehrere im Rococoſtyl. 
Lauban, den 21. Auguſt 1830. Koenig, Actuarius. 


MEDICAL, INVALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 


* 


3440. Das Nr. 54. zu Voberröhrsdorf belegene, den 
Schwarzer ſchen Erben gehörige Haus und Garten, foll 
auf deren Antrag Sonutag den 15. September d. J. 
Nachmittags 2 Uhr, durch die Ortsgerichte dafeldft, 
welche auf Befragen über die Verkaufstedingun en Auskunft 
ertheilen, in dem genannten Hauſe ſelbſt meiftbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen werden. 


3405. Pachtgeſuch. \ 

Eine Landwirthſchaft von circa 10 bis 50 Scheffel 
wird von einem zahlbaren Pächter geſucht. Näheres fagt 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


3147. Saen k 5 
Allen denjenigen Menfchenfreunden und Wohlthätern aus 
den Ortſchaften Wolfsdorf, Steinberg, Probſthayn, Pil⸗ 
gramsdorf, Neudorf, Hockenau, Ulbersdorf und beſonders 
meinen lieben Mitbewohnern in Hermsdorf, die mich nach 
dem am 17. Sptbr. v. J. erfolgten Brande meines Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaͤudes, wobei ich nicht nur faſt meine 
gänsliche vorjährige Ernte, ſondern auch alle meine Habſe⸗ 
igkeiten verlor, mit Lebensmitteln, Viehfutter, Geld, Bau⸗ 
materialien, Fuhren und Handdienſten ſo liebevoll unter⸗ 
ftügten, ſage ich hiermit meinen aufrichtigſten und waͤrm⸗ 
ſten Dank, verbunden mit dem Wunſche, daß Gott ſie dafuͤr 
reichlich ſegnen und jedes Ungluͤck von ihnen abwenden möge. 
Hermsdorf bei Goldberg, den 20. Auguſt 1850. 
Gottlieb Liremann, Gaͤrtnerſtellbeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2464. Die Beſorgung neuer Coupons zu den 
Staatsſchuldſcheinen übernimmt 
der Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 


3252. Zur Beſorgung der Staatsſchuldſchein⸗ 
Zinscoupons Serie XI. für die vier Jahre 1851 
bis einſchließlich 1854, deren Ausreichung mit 
dem 1. September d. J. beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft fü Geſunde n Kranke. 


London, Pall Mall, Nr. 25. 


Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt am Main, 


Große Eſchenheimergaſſe Nr. 72. 


Capital: Sechs 
Dieſe Geſellſchaft verſichert gefunde 

ſtalten. 
völlig geſunde Leben. 


Millionen Gulden theinifh oder 8, 430,000 Thaler Preuß. Co urt. 
e cher de Leben zu billigeren Prämien als die meiſten and eren An: 
Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtat ſtiſche Berechnungen verſichert die Geſellſchaft auch kranke o der nicht 


Der Proſpectus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebensverſicherangen und Rentenankäu fen im Allge⸗ 
meinen und Beſonderen bei dieſer Geſellſchaft. Derſelbe wird auf dem Bureau der Geſellſchaft in Frankfurt am 
ain, ſo wie bei den nachſtehenden Herren gratis verabfolgt. - 


In Breslau bei Gaebel 


& Comp. 


In Greiffenberg bei Inlins Stendner. 


Frankfurt am Main, im Auguſt 1850. 


Joh. Albert Varrentrapp, Genera l-Agent, 


— 


30. Sein Etabliſſement am hleſigen Orte 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
der Maurermeiſter Ike. 
Hirſchberg im Auguſt 1850. 


% Eine Directrice 


in ein Damenputzgeſchaͤft wird bei gutem Salair geſucht, 
oder kann auch als Compagnon ohne Einzahlung eintreten. 
Anmeldungen werden befördert unter der Adreſſe: A. B, 
franco Buchbinder Weber in Jauer. 
e 


eder e eee 


wohnhaft. i 
Scereerteteeteremetertrertrettreerert 


3473. (Verſpaͤtet.) 

Auf die vielen Anfragen meiner Bekannten und Freunde, 
wird auf die — „Anzeige vom v. J. No. 79 d. Boten a. d. 
Rieſengebirge, Inferat 3802“ bekannt gemacht, daß es der⸗ 

elben und dem Verhältniß ergangen iſt, wie den fan ern 
rſchbluͤthen, wenn das Wetter hinein geleuchtet hat. 

Waldau, den 24. Auguſt 1830. 

Grundmann. 
P 7 AED RE 
3451. Ehreuerklärung. 

Das von mir 


in Alt⸗Gebhards 
verbreitete af 


Gottfried Herbſt, 


— 


ehört dazu fehr ſchoͤner guter tragbarer Korn- Boden; mit 
20 deen and Sartealand uͤber 30 


im Gerichtskretſcham zu Nieder⸗Wieſenthal 
be een } inte Kreifes, ’ 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
3407. Mein in W neuerbautes Gifenwaarenfihleif» 
werk nebſt dem daranſtoßenden Wohngebäude und Schmiede, 
bin ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 

Die Anlage ne ſich für jeden Feuer⸗Arbeiter, der ber 
fonders die vorräthige Waſſerkraft benutzen will. 
Steinſeiffen, den 26. Auguſt 1850. Franke. 
3448. Verkauf: oder Verpachtungs⸗- Anzeige. 

Ein frequenter Gaſthof iſt baldigſt zu verkaufen oder 
zu verpachten, und kann derſelbe baldigſt uͤbernommen wer⸗ 
den. Näheres darüber ertheilt der Goffetier Herr Heimann 
%% ͤ 

Berk aufs Anzeigen. 
3402. Der Neu⸗Kretſcham in Dreſchburg bei Kupfer- 
berg iſt mit Acker, Garten und Wieſe fuͤr Din Preis "Yon 
800 rtl. bald zu verkaufen. Näheres deim Herrn Gerichts⸗ 
ſcholz W uttig daſelbſt oder beim Eigenthuͤmer. 


Gaſthof Verkauf 


in Warmbrunn. 

Ich bin Willens meinen Gaſthof, genannt der „Bres⸗ 
lauer Hof“, mitten in Warmbrunn an den 
Hauptpromenaden und der Schloßſtraße belegen, mit 30 
Scheffel Acker und Wieſen zu verkaufen. 

Derſelbe enthalt 12 Zimmer, zu 60 Pferden Stallung, 
zu 20 Wagen Remiſen, Keller, Gewölbe, vielen Boden⸗ 
gelaß, einen großen gepflaſterten Hofraum und ein Gemüſe⸗ 
Gärtchen. Die Stallungen und Nebengebäude ſind ganz 
neu und maffio erbaut, und der Gaſthof ſelbſt iſt im beſten 
Bauſtande und erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. 

Die Uebergabe kann zum 1. Oetober a. e. erfolgen, 
und zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in 
frankirten Briefen bei mir gefälligft melden, um die 
näheren Kaufsbedingungen zu erfahren. 

Warmbrunn, im Auguſt 1850. 


Carl Wilhelm Finger. 


Der Freiſtellendeſſtze Hillmann zu Po el wi 
Liegnitzer⸗Kreiſes beabſichtigt ſein Grunbſtück * | 
Wohn und Wirthſchaftsgebaͤuden, Garten und 24 Schffl. 
des beſten Ackers, aus freier Hand zu verkaufen; Kauflu⸗ 
ſtige können ſich dieſerhalb zu jederzeit bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer melden. 3101. 


3435. Ein Freihaus, nebſt Krämerei und ſchoͤnem Gar⸗ 
ten, in einem volkreichen Dorfe nahe der Kirche gelegen, 
eine Meile von der naͤchſten Stadt entfernt, iſt zu verkaufen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Exped. d. Boten. 


3436, Haus: Verkauf, RT 


In einer der ſchoͤnſten und belebteften Kreisftädte Schlo⸗ 
ſiens iſt ein maſſives, dauerhaft gebaute und in der Mitte 
am frequenteften Theile des Marktes gelegenes Haus unter 
billigen. Bedingungen zu verkaufen. Daſſelbe hat außer 
einem Hintergebaͤude, großen Hofraum, und wuͤrde ſich na⸗ 
mentlich für ein kaufmänniſches Geſchaͤft ganz beſonders 
eignen. Nähere Auskunft giebt auf portofreie Briefe 

der Agent G. Klemm in Adelsdorf bei Goldberg 


3453, Bu verkaufen. . 

Veränderungshalder bin ich geſonnen, meinen Berichts: 
kretſcham No. A zu Neu⸗Gebhardsdorf, Laubaner Kreiſes, nahe 
an der Stadt Friedeberg a. Q. gelegen, zu verkaufen. Diefe 
Befigung enthält ein im beften Bauzuftonde beſindlſches 
Bong ges Wohnhaus, in welchem auch ein Tanzſaal 
eicht angebracht werden kann, eine Scheuer, Wagen, Stall 
und Holzremiſe, fo wie eine frequente Kegelbahn und zwei 
Sommerhäufer; außerdem 6 Morgen Ackerland Uſter Klaſſe 
und eine mit demſelben grenzende Gartennahrung, beſtehend 
gus einer Brandſtelle von 4 Morgen Acker gleicher Qualis 
tät, wobei bemerkt wird, daß die Bäckerei ſtark betrieben, 
die Fleiſcherei aber ebenfalls mit gutem Erfolg betrieben 
werden kann. Reſp. Kaufluſtige werden erſucht, ſich an den 
Beſitzer entweder perfönlich oder in frankirten Briefen zu 


wenden. Neu⸗Gebhardsdorf, den 20. Auguſt 1850. 
.. 6. Schütz, Ger. Scholz. 
3439, oefilierte 


Zu Garten - Anlagen offerire ich diesen Herbst und 
kommendes Frühjahr eine Partie schönblühende Zier- 
gt Sträncher und Obstsorten zu billigem Preise, 
als z. B.: e 

Ailanthus glandulosus, Amorpha crocen lanata, Amig- 
dalus comm. fl. pl., Aucuba japonica, Berberis chinensis, 
Bignonia catalpa, B. radicans, Buxus arborescens, B. la- 
tifolia, Castanca vesca, Celtis occidentalis, Colntea arbo- 
rescens, C. eruenta, Corchorus japonica, Coronilla emerus, 
Cupressus piramidalis, Cytisus hirsntus, C. laburnum, 
Daphne laureola, D merzemum, Eleagnus angustifolia, 
Eronimus arg. fol. varg., Ficus cnriea, Gleditschia hor- 
rida, sinensis, tricanthus, Hibiscus syriacus, Hydrangen 
jap., Hypericum div., Jasminum fruticans, Anglans, Koel- 
reuteria paniculata, Lauras cerasus, Lonicera caprifol,, 
tatarica, Morus rubra, Periploca gracca, Phyladelphus 
coronarius, Pinus strobus, Punica granatum, Platanus 
occidentalis, Ptelen trifoliata, Rhus cotinus, typhina, 
Robinia caragann, Pseudo acracia stark, Rosa hybrida 
Berennus, byb remontante de la Reine, muscosa alba, 
muscosa rubra, Th. devoniensis, pimpinellt ete., Ruseus 
aculeatus, Salix undulata, Sambucus lacineata, Sophora 
Japonica, Spiracn hypcricifolia, Staphylea trifoliata, Sym- 
Phoria racemota, Syringa chinensis, Thuja occidentalis, 
orientalis, Vinca major, minor, Phlox viele Sorten ete. 

Petersdorf im August 1850. C. A. Biemelt. 


3400. Einige Wagen, darunter ein faſt neuer breitſpuriger 
in Federn hängender Stuhlwagen, einige Geſchirre, Reitzeug 
und ein Pferd iſt billig zu verkaufen im Schießhauſe 
zu Hirſchberg. 

3477. Den Verkauf von zwei neuen Mühl einen, 
% Rheinl. Fuß im Durchmeſſer, nebſt Glinde 1 ſeide⸗ 
nen Tuch weiſet nach 

der Muͤllermeiſter Fröhlich in Grunau. 


. * 


3401. Durch Geſchäfte abgehalten, kann ich erſt Sonntag 
den ], September nach Hirſchberg kommen, dieſes zur ers 
Anzeige, mit dem Bemerken: daß ich nur zwei bis 
Tage dort verweilen kann. 2 
2 D. Koehn, Hof⸗Oytikus. 
armbrunn den 20. August 1850, 
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—— 


3466. Ein Billard nebft Zubehoͤr iſt zu verkau 
8 Lertoittw. End ler 3 3 


3145. Saamen⸗Offerte. 

Noch find auf hiefigem Dominio einige hundert Scheffel 
böhmiſches Standen Korn, welches erſt einmal 
hier gewachſen und zwar ſowol altes als diesjähriger Erndte, 
abzulaffen, für den billigen Preis von 5 ſgr. über dem höchften 
Hirſchberger Marktpreis der Woche, wo es abgeholt wird. 

Nieder ⸗Kauffung, im Auguſt 1850. 


3441, In unterzeichneter Fabrik werden alle Sorten Schin⸗ 
delnägel, Schloßnägel, Kammnägel für Sattler und Tape⸗ 
zierer, Faßnaͤgel, Abſatzſtifte, Sohlenzwecken, Stiefeleifens 
nägel, Meſſing⸗ und Kupferſtifte, fo wie Kupfernagel jeder 
Sorte in beſter und ſchoͤnſter Qualits gefertigt, und em⸗ 
pfiehlt ſolche zu den billigften Preiſen 
die Nagelfabrik in Erdmannsdorf. 

3476. Die echt vergoldeten und couleurten metallnen Buchs 
ſtaben und Ziffern, von allen Groͤßen, welche ſich bis jetzt 
am bewaͤhrteſten für Schilder, Thurm⸗Uhrtafeln und Grab⸗ 
Monumente bezeigen, ſind nunmehr — zu noch billigeren 
Preiſen als früher — von der engliſchen Fabrik im unter⸗ 
zeichneten Bureau ſtets zu haben. 


Ferner 40 Packete weißer engliſcher r 
das Packt enthält 5 /; derſelbe wird im Waſſer und an 
feuchten Orten noch feſter, als der härtefte Stein. 


Ebenſo hat das Bureau zum Debit das bewährte Per 
ſiſche . ⸗Tödtungs Pulver, das Ende 72 
ſtet 3 Sgr. Davon ſterben ſogleich Motten, Schwaben, 
Schaben, Flöhe, Wanzen und noch andere Inſekten. 


Auch mehrere Sorten ſchoͤner Preiſel-Beeren in Tonnen 
zu 30 und 60 /., auch in Krucken zu 5 76, mit und ohne 
Zucker. Sehr billig verabreicht Alles 
Das Lokal Commiſſions⸗Bureau 

in Hirſchberg, am Markt No. 5. 


Kauf ⸗Geſuch. 


2 
* 


Fall⸗Aepfel 


aſſel. 


Zu ver mie then 

Der zte Stock im Kämmerer Anders ' ſchen Vorder⸗ 
Naͤheres beim 

Kaufmann Bettauek. 


3416. Zwei Stuben ſind in dem Gartenhauſe von Deus 
7 2154 jehen 
warſchau zu vermiethen und Michaeli u bein mi dt. 


— 


2891. 
hauſe iſt fofort zu vermiethen. 


3403. Su vermiete n. 

Langgaſſe Nr. 133 iſt im erſten Stock vorn heraus eine 
Stube nedft Kabinet, und im zweiten Stock au Stube 
8278 heraus zu vermiethen und zum 1. Oktober zu beziehen. 

178. Zu vermiethen: 

Eine Vorderſtube im zweiten Stock und ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe hör ft Frau Ran nefeldt, Butterlaube Nr. 37. 


3409. Im zweiten Stock find 2 freundliche Stuben, mit 


und ohne Moͤbels, von Michaeli ab zu beziehen beim Acker⸗ 
befiger Baumert in den Sechsſtäͤdken zu Hirſchberg. 


3468. Streckenbach in Warmbrunn vermiethet eine Obere 
oder Unterſtube, wie es gewunſcht wird. 
Perſonen ſuchen Huterfommen. 
3179. Eine gute Amme ſweiſet nach die j 
Hirſchberg den 29. Auguſt 1850. Hebomme Simon. 
Lehrlings⸗-Geſuch. g 
3474. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat mein Fach 
zu erlernen, wird unter ſoliden m e n m mir bal⸗ 
N aufgenommen. „% dſchuhmacher u. gepruͤfter Bandagiſt. 
Geld Verkehr. 


3138. Es find 1300 Thaler Mündelgeld zur erſten Hy⸗ 
pother auf Grundſtucke zu Michaeli zu verleihen, 
Wo? fagt die Expedition des Boten. 


5 Einladungen. 
3453. Mehreren Wünſchen nachzukommen, wird 
Herr Mon-Jean nächſten Dienſtag d. 3. Septbr. 
auf meiner Weinhalle ein großes Konzert geben. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. Entrée nach Be⸗ 
lieben. Carl Sam. Häusler. 
3471. Kuͤnftigen Sonntag als den 1. September u. Montag 
den 2. September ſind friſch geſottene Karpffiſche zu haben. 


Sonntag Horn= und Montag, wie immer, Fluͤgelmuſik bei 
Döring in Straupitz. 

3109. Sonntag den 1. Sept. Tanzmuſik und Montag 

den 2. Sept. Fluͤgelmuſik in Neu: Schwarzbach, wozu 
ergebenſt einladet FF 

3470. Morgen, Sonntag, als den 1. September, Tanzmu⸗ 

ſik in der Brauerei zu Voigtsdorf, wozu ergebenſt einladet 
E. Maiwald, Brauer. 


Ergebene Einladung. 
Sonntag den 1. September 


Königlichen Gerrſchaftl. Brauerei 
zu Erdmannsdorf 
„Erndtefeſt.“ 


Für friſche Kuchen, Speiſen und Getränke 
wird beſtens geſorgt fein, fo wie Abends Tanzmuſik ſtatt⸗ 
findet. den ad 1 Befuch bittet 

midt, . ter der Koͤnigl. Brauerei. 
Erdmannsdorf den 29. Auguſt 1850. . 


3432. Ergebenſte Einladung 
zur Kirmesfeier in Straßberg. 


4. 5. Septbr. Scheibenſchießen aus Püͤrſch⸗ 
Den 4. und eptbr büchſen und aus Puͤrſch 
Mittwoch den aten und Sonntag den 8. September findet 

Garten- und Tanzmuſik ſtatt. 
C. Ruͤhle. Scholtiſeibeſitzer. 


3480. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Ergebenſte Einladung zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Kuchenfeſte. 


3458. Zu Sonntag den A. September und folgende 
Tage ladet Unterzeichneter hoͤflichſt und freundlichſt alle feine 
Freunde und Gönner, ſowohl am hieſigen Orte als auch in 
Grefffenberg und deſſen Umgegend, ergebenſt ein, an dieſen 
Tagen mich mit ihrem Beſuche zu beehren und ihre gütige 
Theilnahme, wie früher zu bekunden. In unſerer häuslichen 
Lokalität werde ich den Wünſchen meiner Polls und 
Gönner auf's Beſte zu willfahren ſuchen. Auf vieles Ver⸗ 
langen kann auch in dieſen 8 ein Geſellſchaftstaͤnzchen 
und ein Kegelſchieben um ein Schock Karpfen ſtattfinden. 
Stoͤckigt Liebenthal den 26, Auguſt 1850. 


Heinrich Preußner, Schankwirth.“ 


— en mn nn 


Wechsel- und Geld Cours. Se 
5 S Das 
Breslau, 29. August 1850. S7 82 
Wechsel-Course, Briefe. Geld, 2 ' 3 \ 53 
Amsterdam in Cour., 2Mon 140 | — a: 28 9 
Hamburg in Banco, à vista 1502, — 3 Sand 
dito dito 2 Mon 149% = Be unge 
London für 1 Pfd. St, 3Mon.fb, 23°, | — 2558853 
Wien 2 Mon] — — 1 
Berlin à vista 100 | — 25238 
dito 2 Mon.] — 99 % 2 2 7 
Geld - Course. E E 3 5 = 85 
Holland Rand-Ducaten - J 96 ½ — 2 2 2 8K 
Kaiser! Ducaten - - - - - 90 — rn 8 
Friedrichsdor - - - - - - 13, | — 8 
Louisdor- - - - - 112 75 3 S de 
Polnisch Courant - - J 96½ — 2 8 g 
WienerBanco-Notenäl50Fl.f 87% — 2 
Effecten - Course. 5 n 8 
Staats-Schuldsch., 8 ½ p. C. 86% = 0 1 > 
Seehandl -Pr.-Sch, à 50 R111 — e 2 2 
Gr. Herz Pos, Pfandbr., 4p. — 100% eye 
dito dito dito 3, pCA - 10 9 2 2 8 
Schles Pf.. 1000 Rl, 3% p.C 6650 — * 3 E 1 8 3 
dito dt. 500 - 3upch —. | — 3 8 
dito Lit. B. 100 - 4. C. 0% | — = 7 N 
dito dito 500 - 4p. C. — — Se 
dito dito 1000 - 3½ p 03 — Bi 
Discantd, "Az. DErt%} — — 2 55 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Hirſchberg, den 29. Auguſt 1850. 

Der w. Weizen? eg. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel Ertl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. gr. pf. rtl. fer. pf. ert. far. pf. 
Höchſter [710 2] 0 118—[ 1 222 
Mittler 1 „ - 
Niedriger 25 — 11271 —1 114] — |—127| 1 - = 
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